
Impulse für die Fahrzeuge von morgen
Fachhochschule sorgt für Optimierung in der Automobiltechnik

James Bond-Filme liefern regelmä-
ßig einen Blick in die automobile Zu-
kunft. In der realen Gegenwart hat 
die Vision eines Autos mit Strom und 
ohne Fahrer bereits Gestalt angenom-
men. Das Auto der Zukunft soll um-
weltfreundlich, sparsam, sicher sein 
und sich mit anderen Fahrzeugen 
oder dem ÖPNV, Bus und Bahn ver-
netzen. Von politischer Seite wird ein 
Ausbau der Elektromobilität forciert 
und der Bundesrat rät dazu, ab 2030 
keine Verbrennungsmotoren mehr 
zuzulassen. Auch die Fachhochschule 
Südwestfalen mit ihren technischen 
Schwerpunkten, darunter einem Stu-
diengang Automotive, setzt sich mit 
diesen Entwicklungen auseinander. 
Je nach fachlicher Disziplin werden 
dabei in Lehre und Forschung unter-
schiedliche Schwerpunkte gesetzt. 

Motor und Antrieb
»Wir entwickeln hier in Iserlohn 

nicht komplett neue Fahrzeug- und 
Antriebskonzepte« betont Prof. Dr. 

Andreas Nevoigt vom Studiengang 
Automotive, »aber wir versuchen 
durch Detailverbesserungen an ein-
zelnen Komponenten negative Aus-
wirkungen einer geänderten An-
triebstechnik zu verbessern«. Sein 
Kollege Prof. Dr. Karsten Schöler er-
gänzt: »Im Wesentlichen geht es um 
die klassische Fahrzeugkarosserie 
und die Antriebstechnik. Als Maschi-
nenbauer stehen für uns die mecha-
nischen Systeme unabhängig von der 
Antriebsart im Vordergrund«. Prof. 
Schöler, zuständig für das Lehrgebiet 
Getriebetechnik, erforscht beispiels-
weise den Wirkungsgrad von Getrie-
ben und Verstellsystemen. »Dabei 
wird deutlich, wie Einflüsse der Ge-
triebekonzepte und deren Betriebs-
arten sich auf den Getriebewirkungs-
grad auswirken, denn dieser steht in 
einer direkten Verbindung mit dem 
CO2–Ausstoß«.

Die Antriebtechnik wird wohl in 
Zukunft die größten Veränderungen 

bringen. Gerade für die nahe Zukunft 
verspricht die Weiterentwicklung der 
Verbrennungsmotoren ein Poten zial 
für geringeren Kraftstoffverbrauch 
und bessere Umweltverträglichkeit. 
»Wir analysieren und bewerten das 
Schadstoffverhalten, beispielsweise 
die Realimmission bei normaler Be-
lastung im Stadtverkehr mit dem Ziel, 
diese zu verringern«, erklärt Prof. Dr. 
Bernd Bartunek, Leiter der Labore 
für Kolbenmaschinen/Verbrennungs-
motoren, Strömungsmaschinen und 
-lehre. Bereits an der Einführung des 
Partikelfilters hat die Hochschule ak-
tiv mitgearbeitet. Die Zukunft sieht 
er in hybriden Antrieben, vorzugs-
weise in der Plug-in-Hybrid-Techno-
logie, bei welcher der Akkumulator 
eines Fahrzeugs sowohl über den Ver-
brennungsmotor als auch am Strom-
netz geladen werden kann. »Es erwar-
tet uns eine starke Diversifizierung 
bei den Antrieben, je nach Nutzung 
in der Stadt oder auf langen Strecken. 
Ebenso wird es eine Diversifizierung 

der Kraftstoffe geben«. Die individu-
ellen Mobilitätsanforderungen wer-
den die Auswahl des Autos bestim-
men, ist sich Prof. Bartunek sicher. 
Die Entwicklung in Richtung Elekt-
roauto hängt für die Iserlohner Hoch-
schullehrer stark davon ab, wie sich 
die Batterietechnik zukünftig entwi-
ckelt und welche Infrastrukturmaß-
nahmen ergriffen werden.

Darüber hinaus stellt sich für ihn 
bei der Elektromobilität auch die Fra-
ge nach der Herkunft des Stromes. 
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»Viele werden Spaß an 
E­Mobilen haben, solange sie 
sich im Stadtverkehr bewegen. 
Die Frage ist, wie kann man die 
Fahrstreckenkapazität erweitern?«

Prof. Dr. Bernd Bartunek
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Komponente der Zukunft
Fortsetzung von Seite 1

 
Wird er beispielsweise wie in China 
bevorzugt über Kohlestrom erzeugt, 
ist in Bezug auf eine positive CO2-Bi-
lanz nicht viel gewonnen. Will man 
die Reichweite von Elektroautos aus-
weiten, so kommt man auch an einer 
Reduzierung des Rollwiderstands der 
Reifen nicht vorbei. »Das gute Image 
von Elektrofahrzeugen in der Öffent-
lichkeit ist im Wesentlichen ein Er-
gebnis ihrer sehr guten Längsdynamik 
und des guten akustischen Komforts, 
die Quer- und Vertikaldynamik dieser 
Autos ist aufgrund der Eigenschaften 
Rollwiderstandsreduzierter Reifen je-
doch noch optimierungsbedürftig«, 
stellt Prof. Nevoigt fest. In seinen For-
schungsarbeiten beschäftigt er sich 
mit dem Thema der Gewichtsoptimie-
rung von Bauteilen zur Kompensation 
des Mehrgewichtes durch die Batterie 
sowie mit dem Verhalten von lastfüh-
renden Strukturen in Radaufhängun-
gen hinsichtlich der Übertragung von 
Schwingungen und Geräuschen.

Prof. Dr. Wilhelm Hannibal unter-
sucht in seinem Tribolabor Kompo-
nenten an Verbrennungsmotoren wie 
Ventiltriebselemente und Ölpum-
pen, an denen Bauteiloptimierun-
gen vorgenommen werden, um die 
Reibung zu optimieren. Damit kann 
an Verbrennungsmotoren die Effizi-
enz weiter gesteigert werden. Zu dem 
Antrieb der Pkw in Zukunft prognos-
tiziert Prof. Hannibal: »In 50 Jahren 
haben wir wohl den reinen BEV-An-
trieb (Battery Electric Vehicle, Fahr-
zeug, das ausschließlich mit Akkus-
trom fährt) im Pkw bei Neuwagen in 
Europa, Asien und den USA«.

Wasserstoff
Eine der visionären Antriebsarten 

ist die Nutzung von Wasserstoff als 
Energieträger, der in einer bordeige-
nen Brennstoffzelle Strom erzeugt. 
Der Bereich Wasserstoff-Mobilität 
bildet am Standort Soest einen For-
schungsschwerpunkt. Dabei geht es 
beispielsweise um die Entwicklung 
und Optimierung eines Wasserstoff-
Elektrofahrzeugs mit einem hybriden 
Energiesystem. Das Neue daran: Eine 
optimale Kombination aus Brenn-
stoffzelle und Batterie, gesteuert von 
einem intelligenten Energiemanage-
ment, sorgt für einen effizienten Be-
trieb. Was die Forscher bereits wis-
sen: Abhängig von einer spezifischen 
Fahrsituation kann damit eine län-
gere Reichweite gegenüber dem rei-
nen Batteriebetrieb erreicht werden. 
Eines der zentralen Forschungsziele 
ist jetzt, ein Energiemanagement zu 
entwickeln, was u. a. die Lebensdau-
er der Brennstoffzellen und des Ak-
kumulators verlängert und gleich-
zeitig scheinbare Nebenprodukte wie 
Abwärme intelligent beispielswei-
se zur Klimatisierung des Fahrzeugs 
zu nutzen. Weiter setzen die betei-
ligten Forscher auf eine innovative 
Speicherung des »Treibstoffs« Was-
serstoff chemisch in Metallhydriden. 

Metallhydride ermöglichen eine deut-
lich höhere volumetrische Speicher-
dichte als Druckgas- oder Flüssiggas-
Speicherung. Langfristig soll auch ein 
Konzept für die dazugehörige Betan-
kungs-Infrastruktur entwickelt und 
das Thema »Wasserstoff-Mobilität« in 
die Ausbildung an Hochschulen, Be-
rufsschulen und allgemeinbildenden 
Schulen getragen werden.

Mechanische Komponenten im Automobil
Einen Forschungsschwerpunkt 

im Labor für Fahrwerktechnik von 
Prof. Nevoigt stellt die Vertikaldyna-
mik, also die Analyse des Federungs-
komforts und der Fahrsicherheit von 
Fahrzeugen dar. Autos von heute sind 
leistungsstärker, sicherer und kom-
fortabler als frühere Generationen. 
Sie sind nicht zuletzt durch die Viel-
zahl an Sicherheits- und Komfortsys-
temen aber auch schwerer geworden 
und haben einen höheren Verbrauch 
und CO2-Ausstoß. Will man beides 
senken, müssen die Autos gewichts-
mäßig abspecken. Das Fahrwerk 
zählt neben der Karosserie zu den 
gewichtsstärksten Baugruppen im 
Auto. Eine wesentliche Komponente 
im Fahrwerk sind die Fahrwerkslen-
ker, die dafür sorgen, dass das Rad mit 
dem Fahrzeug beweglich verbunden 
ist. Bislang wird ein Fahrwerkslen-
ker aus Stahl oder Aluminium herge-
stellt. In zwei Jahren, so das Ziel einer 
Forschungsgruppe unter Beteiligung 
des Labors für Fahrwerktechnik, sol-
len Fahrwerkslenker aus einem leich-
teren faserverstärkten Kunststoff 
hergestellt werden, der auch den un-
terschiedlichsten Umweltbedingun-
gen standhält. 

Leichtbau spielt auch im Labor für 
integrierte Produktentwicklung und 
Prozesssimulation unter Leitung von 
Prof. Dr. Mark Fiolka und Prof. Dr. 
Ulrich Lichius eine Rolle. »Wir führen 
Parameteroptimierungen, Topologie-
optimierungen, aber auch werkstoff-
seitige Verbesserungen durch, die uns 
auf dem Gebiet des Leichtbaus zusam-
menführen. Unser Schwerpunkt liegt 
auf der »Vorentwicklung« von Produk-
ten, zu deren optimalen Auslegung 
wir die CAE (Computer-Aided-Engi-
neering)- Werkzeuge verwenden.

Neben der Gewichtsreduzierung 
spielen auch innovative akustische 
Werkstoffe eine Rolle, um Geräu-
sche zu dämpfen. Bei einem neuen 
Forschungsvorhaben geht es um die 

gezielte Materialentwicklung zur Op-
timierung des akustischen Verhaltens 
von Leichtbauteilen. »Wir wollen Ma-
terialien entwickeln, die keine oder 
kaum Geräusche entwickeln«, erklärt 
Michael Gieß, Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter im Labor für integrierte 
Produktentwicklung und Prozesssi-
mulation. »Das ist beispielsweise im 
Fahrgastinnenraum von PKWs wich-
tig oder im Handschuhfach. Die Auto-
fahrer sind sehr schnell verunsichert, 
wenn etwas klappert oder knackt«.

Fertigung
Last but not least muss ein Fahr-

zeug auch gefertigt werden. Auto-
matisierung, vernetzte Fertigung, 
kundenindividuelle Produktion, Res-
sourceneffizienz und Wirtschaftlich-
keit sind Schlagworte, die in der mo-
dernen Produktion eine Rolle spielen. 
Um diese Fragestellungen drehen sich 
unter anderem Forschung und Lehre 
speziell im Maschinenbau am Stand-
ort Meschede. »Wir betrachten unter 
diesen Gesichtspunkten die gesamte 
Palette der Fertigungsverfahren, zum 
Beispiel die Umformtechnik, zerspa-
nende Verfahren oder die Gießerei-
technologie«, erklärt Prodekan Prof. 
Dr. Uwe Riedel, »aber auch hochmo-
derne Verfahren wie den 3D-Druck«. 
Was sich auch aus der Zusammenar-
beit mit der mittelständisch gepräg-
ten Automobilzuliefer-Industrie in der 
unmittelbaren Umgebung des Hoch-
schulstandortes erklärt. Unmittel-
bar vor der eigenen »Haustür« produ-
ziert beispielsweise Martinrea-Honsel 
Aluminium-Motorblöcke, Fahrwerk- 
und Karosseriekomponenten und 
Getriebegehäuse.

Das Auto der Zukunft bedingt nicht 
nur Innovationen in der Fahrzeug-
technik. Auch die Vernetzung der 
Fahrzeuge wird ein Innovationstrei-
ber sein und nicht zuletzt werden 
auch politische und wirtschaftliche 
Rahmenbedingungen eine wichtige 
Rolle spielen, beispielsweise Preis und 
Verfügbarkeit von Erdöl, Biokraftstof-
fen oder Stromgewinnung. Bei aller 
Veränderung gibt es jedoch eine Kon-
stante: »Ein Auto wird immer Räder 
und eine Karosserie haben«, resümiert 
Prof. Schöler, daran wird sich nichts 
ändern, es wird wahrscheinlich nur 
anders aussehen«.

Titelthema

Liebe Leserinnen,  
liebe Leser,

so ändern sich die Zeiten. Jahrhun­
dertelang bewegte die Menschheit in 
Sachen Mobilität eigentlich nur eine 
Frage: Geht das? Schaffen wir es auf 
dem Seeweg nach Indien? Mit dem 
Planwagen von Osten nach Westen? 
Mit dem Flugzeug über den Ärmel­
kanal? Heute, da wir unseren Plane­
ten fast bis in den hintersten Winkel 
erschlossen haben, sind es andere 
Fragen, die die Pioniere antreiben. Es 
geht kaum mehr um das »ob«. Das in 
seiner schier grenzenlosen Sezier­
barkeit viel filigranere »wie« fasziniert 
wie nie zuvor. Wie also kommen 
wir im Alltag zukünftig von A nach 
B? Was müssen, sollen und dürfen 
die Fahrzeuge der Zukunft können? 
Elektromobilität wird inzwischen 
nicht mehr nur gefordert, sondern 
auch finanziell gefördert. Assistenz­
systeme, die dem Fahrer nicht mehr 
nur zuarbeiten, sondern ihm Auf­
gaben abnehmen, ihn irgendwann 
sogar verzichtbar machen könnten, 
sind in der finalen Testphase. Und 
bei alledem sollen die Fahrzeuge 
möglichst bezahlbar, möglichst leicht 
und möglichst leise sein. Können wir 
also bald morgens auf dem Weg zur 
Arbeit allein im Auto ein Buch lesen? 
Oder vielleicht sogar ein Schläfchen 
machen, aus dem uns auch der leise 
Wasserstoff-Elektro-Hybridantrieb 
nicht aufweckt? Unsere Experten 
antworten in dieser Ausgabe sehr 
differenziert, sehr vielseitig und doch 
sehr einig: Es geht nicht mehr um 
das »ob«. Sondern nur noch um das 
»wann«.

Viel Spaß beim Lesen,  
die Impuls-Redaktion
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»Leichtbau im Automobil ist ein 
großes Thema bei Herstellern und 
Zulieferern, in unserem Projekt 
geht es vorrangig um wirtschaft­
lichen Leichtbau, also darum, die 
Gewichtsreduktion im Auto mit 
wirtschaftlichen Herstellungs­
verfahren zu realisieren«

Prof. Dr. Andreas Nevoigt
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Budde-Preis an zwei Maschinenbau-Absolventen verliehen
Preisträger wurden für ihre herausragenden Abschlussarbeiten ausgezeichnet

Doris Korthaus und Patrick Bernardo 
sind die diesjährigen Preisträger des 
mit je 10 000 Euro dotierten Budde-
Preises. Im Rahmen einer Feierstunde 
in Iserlohn erhielten die beiden Jung-
ingenieure von Dipl.-Ing. Dirk Budde 
die Auszeichnung.

Doris Korthaus studierte Produkt
entwicklung/Konstruktion am Stand-
ort Iserlohn. Im Rahmen ihrer Bache
lorarbeit stellte sie konzeptionelle 
Untersuchungen für die Auslegung 
von Drehkolben- und Schraubenspin-

delpumpen an. Ziel ihrer Arbeit war es, 
durch eine Wirkungsgradverbesserung 
den Drehzahlbereich von Drehkolben-
rotoren in Schmutzwasserpumpen 
auszuweiten und eine möglichst hohe 
Pulsationsarmut zu erzielen. Hier-
durch sollte für die Fa. Korthaus Ma-
schinen GmbH in Weissbach/Neukirch 
ein Wettbewerbsvorteil gegenüber an-
deren Herstellern dargestellt werden. 

Doris Korthaus, die derzeit ihr Master-
studium in Iserlohn absolviert, plant in 
naher Zukunft die Nachfolge im famili-
eneigenen Unternehmen Korthaus an-
zutreten, das sich auf die Entwicklung 
und Herstellung von Verdrängerpum-
pen spezialisiert hat. Mit einer voll-
ständigen Berechnung von zwei ei-
gens entwickelten Drehkolbenrotoren 
für eine Schmutzwasserpumpe wurde 
eine ganz neue Lösung erarbeitet.

Patrick Bernardo, Absolvent des Stu-
diengangs Maschinenbau in Meschede, 

wurde für seine Arbeit über die Kons-
truktion des bürstenlosen Erregers ei-
nes 10 kW-Hochtemperatur-Supralei-
ter-/Sychrongenerators ausgezeichnet. 
Dabei legte er einen besonderen Fo-
kus auf die thermische Auslegung. 
Die Arbeit wurde am Robinson Re-
search Institute der Victoria Univer-
sity in Wellington/Neuseeland in Ko-
operation mit der Changwon National 

University/Korea durchgeführt. Das In-
stitut zählt zu den weltweit führenden 
Forschungsinstituten auf dem Gebiet 
der Hochtemperatur-Supraleiter-Tech-
nologie. Den Rahmen für seine Arbeit 
bildete ein Kooperationsprojekt zur 
Entwicklung eines 10 kW HTS-Genera-
tors, der als Technologiedemonstrator 
für spätere Großausführungen in Off-
shore-Windkraft-Anwendungen dient. 
Der Erregerstrom des Generators wird 
üblicherweise durch Schleifringe in 
den auf rund -245 °C gekühlten Rotor 
eingebracht, was aber zu hohen Ver-
lusten in der Kühlung führt. Im Pro-
jekt sollen die Schleifringe durch eine 
sogenannte »Flux-Pump« ersetzt wer-
den, die den Erregerstrom kontaktlos 
über eine elektromagnetische Einkop-
pelung und unter Verzicht auf verlust-
behaftete Gleichrichterdioden über-
trägt. Patrick Bernado befasste sich mit 
der konstruktiven Umgestaltung des 
10 kW HTS-Generators und der ein-
zubauenden Flux-Pump sowie mit der 
einhergehenden thermischen Analyse.

Der »Budde-Preis« wird einmal im 
Jahr an Absolventinnen und Absolven-
ten der Fachhochschule Südwestfalen 
vergeben, die sich bei ihrer ingenieur-
wissenschaftlichen Abschlussarbeit 
durch hervorragende Leistungen aus-
gezeichnet haben.

Nach dem erfolgreichen Abschluss 
des Maschinenbaustudiums an der 
Staatlichen Ingenieurschule für Ma-
schinenwesen in Hagen – einer Vor-
gängereinrichtung der Fachhochschu-
le Südwestfalen – hat Dipl.-Ing. Dirk 
Budde im Jahre 1984 die Firma ALMA-
TEC Maschinenbau GmbH gegründet 
und diese gemeinsam mit seiner Frau 

Ursula Budde zu einem erfolgreichen 
Unternehmen entwickelt. Zum Dank 
für die gute Ausbildung, die ein Grund-
stein des Erfolges war und zum Zwecke 
der Motivation junger Studierender hat 
die Familie Budde die Budde-Stiftung 
eingerichtet, die auch den Budde-Preis 
vergibt.

Dirk Budde gratulierte den beiden 
Preisträgern persönlich zu ihren ex-
zellenten Leistungen und wünschte 
ihnen für ihre Zukunft alles Gute.

Hochschule

Stipendien für begabte Studierende
Deutschlandstipendium für insgesamt 181 Stipendiaten

181  Studierende 
der Fachhochschule 
Südwestfalen erhiel-
ten am 9. November 
ihr Deutschlandsti-
pendium. Die Feier-
stunde fand im Bei-
sein  zahlreicher 
Stipendiengeber und 
Hochschulangehö-
riger im Iserlohner 
Audimax statt.

Mit dem Deutschlandstipendium 
werden besonders begabte und leis-
tungsstarke Studierende ausgezeich-
net. Damit unterstützen der Bund und 
private Förderer die Spitzenkräfte von 
morgen. Die Stipendiatinnen und Sti-
pendiaten werden mit je 300 Euro im 
Monat gefördert. 150 Euro übernehmen 
private Förderer, 150 Euro kommen vom 
Bund dazu. 

FH-Rektor Prof. Dr. Claus Schuster be-
tonte in seiner Begrüßung, dass es auf-
grund der guten Vernetzung der Fach-
hochschule mit der Region auch in 
diesem Jahr wieder gelungen ist, 181 
Stipendien einzuwerben. Die Fach-
hochschule Südwestfalen zählt da-
mit wieder zu den Hochschulen, die 
die meisten Stipendien vergeben. »Ich 
freue mich, dass wir wieder so viele 

Förderer, darunter auch die Budde-Stif-
tung, überzeugen konnten, in junge be-
gabte Menschen zu investieren«, sagte 
Schuster und dankte den Stipendienge-
bern 2016.

Dank

Stipendiengeber 2016:

- Arbeitgeberverband der Metall- und 	
	 Elektro-Industrie Lüdenscheid e. V.

- Rainer Barth

- BJB GmbH & Co. KG

- Brancheninitiative Gesundheits-	
	 wirtschaft Südwestfalen e. V.

- Budde-Stiftung

- Bürgerstiftung der  
	 Sparkasse Iserlohn

- M. Busch GmbH & Co. KG

- C. D. Wälzholz KG 

- DMK Deutsches Milchkontor GmbH

- EGGER Holzwerkstoffe  
	 Brilon GmbH & Co. KG

- ERCO GmbH

- Förderverein Fachhochschule  
	 Südwestfalen e. V.

- OTTO FUCHS KG

- HaRo Anlagen- und  
	 Fördertechnik GmbH

- Dr.-Ing. eh. Fritz Honsel-Stiftung

- IBG Automation GmbH

- Industrie- und Handelskammer  
	 zu Arnsberg, Hellweg-Sauerland

- KRACHT GmbH

- Georg Kraus Stiftung

- Märkische Bank Stiftung

- Märkischer Arbeitgeberverband e. V.

- Annegret und Hans-Richard  
	 Meininghaus

- MENNEKES Elektrotechnik  
	 GmbH & Co. KG

- Phoenix Contact GmbH & Co. KG

- Sparkasse Soest

- Stiftung zur Förderung von  
	 Bildung, Wissenschaft und  
	 Technologie (BWT)

- Südwestfälische Industrie-  
	 und Handelskammer zu Hagen

- Susatia Soest

- VDE-Bezirksverein  
	 Bergisch-Land e. V.

- Verband Soester  
	 Ingenieure (VSI) e. V.

- Verein der Freunde und Förderer  
	 der Fachhochschule Südwestfalen  
	 in Meschede e. V.

- Verein der Freunde und Förderer 	
	 des Soester Hochschulcampus e. V.

- Viega GmbH & Co. KG

- Volksbank im Märkischen Kreis eG

- Westfälische Provinzial  
	 Versicherung AG

- Wissenschaftliche Genossenschaft 	
	 Südwestfalen e. G.

- Zonta Club Arnsberg

Foto: (v.l.n.r.) Rektor Prof. Dr. Claus Schuster, 
Patrick Bernardo, Doris Korthaus  
und Dipl.-Ing. Dirk Budde

Foto: 181 Stipendiaten  
konnten in diesem Jahr mit  
dem Deutschlandstipendium  
unterstützt werden
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Titelthema 

Mobil zwischen den Standorten
Hochschulverwaltung erhält Elektroauto als Selbstfahrerfahrzeug

Seit dem Umzug der Hochschulver-
waltung in die Baarstraße wird vor 
Ort ein Selbstfahrerfahrzeug bereitge-
stellt, das die Beschäftigten für Dienst-
reisen zwischen den Standorten, aber 
auch für andere Dienstreisen nutzen 
können. Zudem wird es für gelegent-
liche Postfahrten zwischen Hagen und 
Iserlohn eingesetzt.

Bislang ist dies ein Seat Ibiza mit ei-
nem konventionellen Verbrennungs-
motor. »Anfang nächsten Jahres wer-
den wir erstmals ein Elektroauto, einen 
BMW i3, einsetzen«, berichtet Heinz-
Joachim Henkemeier, »damit wollen 

wir unseren Beitrag zum Umwelt-
schutz leisten. Der neue Wagen fährt 
emissionsfrei und verursacht niedri-
ge Verbrauchskosten«. Der BMW hat 
die Farbe Weiß ergänzt um blaue Ak-
zente, verfügt über eine Leistung von 
75 kw und eine Reichweite von rund 
160 km. Der Stromverbrauch beläuft 
sich auf 12,90 kwh/km. Das Fahrzeug 
kann über eine Haushaltssteckdo-
se und an einer speziellen Ladeinfra-
struktur aufgeladen werden. Die Auf-
ladezeit an einer Haushaltssteckdose 
beträgt etwa acht Stunden und ca. vier 
Stunden an entsprechenden Schnellla-
deeinrichtungen (Elektrotankstellen). 

Diese sollen in Kürze an den Standor-
ten der Hochschule zur Verfügung ste-
hen, so dass das Fahrzeug stets nach 
Fahrtende aufgeladen werden kann.

Mit dem neuen BMW i3 verfügt 
die Fachhochschule nun über zwei 
Elektroautos. Bereits seit 2015 ist ein 
BMW i3 im Studiengang Automoti-
ve zu Forschungszwecken im Einsatz. 
Dieses Fahrzeug ist allerdings mit ei-
nem Reichweitenverlängerer ausge-
stattet: Hier treibt ein zusätzlicher 
Verbrennungsmotor einen Generator 
an, der wiederum Akkumulator und 
Elektromotor mit Strom versorgt.

250 Mio. Euro  
für Hochschulen 
Mit der »Hochschulvereinbarung 
NRW 2021« wird der gemeinsame 
Rahmen zwischen Land und Hoch­
schulen fortgeschrieben. Die Laufzeit 
der Vereinbarung beträgt fünf Jahre. 
Die mit dem Hochschulpakt zunächst 
befristet den Hochschulen zur 
Verfügung gestellten Mittel werden 
mit der neuen Hochschulverein­
barung teilweise verstetigt. 

Ab dem kommenden Jahr erhalten die 
Hochschulen zunächst 50 Mio. Euro 
zusätzlich in ihrer Grundfinanzierung. 
Dieser Betrag wächst bis zum Jahr 
2021 auf 250 Mio. Euro. 250 Mio. Euro 
stehen den Hochschulen dann ab 
2022 jedes Jahr zusätzlich und 
unbefristet in ihrer Grundfinanzierung 
zur Verfügung. »Das Land gibt mit der 
Verstetigung eines Teils der Hoch­
schulpakt-Mittel ein klares Bekennt­
nis zu einer verlässlichen Finanzie­
rung der Hochschulen ab«, erklärte 
Prof. Dr. Marcus Baumann, Vorsitzen­
der der Landesrektorenkonferenz der 
Fachhochschulen NRW. 

Personalrat in  
neuer Besetzung
Im Juni 2016 wurde der Personalrat 
Technik und Verwaltung für eine 
Amtszeit von vier Jahren neu gewählt. 
Vorsitzende Person ist Harald Jakob, 
als Stellvertreterinnen und Stellver­
treter wurden Andreas Meißer, 
Christine Lange und Kristina Schröder
gewählt.

Intensiv- 
Wochenende für 
Verbundstudierende
Hagen Mit großem Erfolg wurde 
Ende Oktober erstmals ein Intensiv­
Wochenende »Lehren und Lernen im 
Verbundstudium« für die Erstsemes­
ter der Verbundstudiengänge 
Betriebswirtschaft/Studienrichtung 
Wirtschaftsrecht und Wirtschafts­
recht angeboten.

Etwa 70 Studienstarter nahmen das 
zweitägige Angebot des Hagener 
Fachbereichs Technische Betriebs­
wirtschaft in der Akademie Mont 
Cenis in Herne an. Ziel war es, den 
Austausch zwischen Studierenden 
und Lehrenden zu stärken, sich über 
die Erfahrungen der ersten Studien­
wochen auszutauschen sowie die 
Teambildung zu fördern.

 »Das positive Feedback der Studie­
renden zeigt, dass wir den richtigen 
Weg mit diesem Angebot beschritten 
haben«, zeigte sich Dekan Prof. Dr. 
Manfred Heße anschließend zufrieden 
mit der Premiere einer solchen 
Veranstaltung. 

Meldung

FH gibt Impulse für die Personalstrategie
Mehr als 30 Unternehmen beim Fachtag »Arbeitgebermarke mal anders«

Die Fachhochschule Südwestfalen 
unterstützt, fördert und bildet nicht 
nur junge Menschen im studierfähigen 
Alter aus. Vielmehr setzt die Begleitung 
bereits in der Mittel- und Oberstufe 
an und endet, wenn die Absolventin-

nen und Absolventen beruflich fest im 
Sattel sitzen. Die Übergänge zwischen 
Schule und Studium bzw. Studium 
und Beruf standen jetzt im Fokus ei-
nes Fachtages in Soest. Die gut 40 Gäste 
von Unternehmen aus der Region inte-
ressierte dabei besonders die Frage, wie 
können sich Unternehmen noch nach-
haltiger in der Hochschullandschaft 
positionieren?

Die Fachhochschule Südwestfalen 
zählte zum Wintersemester 2015/2016 
13 850 Studierende und im Prüfungs-
jahr 2015 2 267 Absolventinnen und Ab-
solventen. Praxisnah und berufsqualifi-
zierend ausgebildete Fachkräfte haben 
auf die Innovationsfähigkeit von Un-
ternehmen entscheidenden Einfluss. 
So ist auch die erfolgreiche Zusammen-
arbeit zwischen Hochschulen und Un-
ternehmen ein Erfolgsfaktor für das 
Leistungspotenzial von Wirtschaft 
und Gesellschaft. Die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer von mittelstän-
dischen Unternehmen verschiedenster 
Branchen nutzten den Fachtag an der 
Fachhochschule Südwestfalen, um sich 

neue Impulse für ihr Unternehmens
recruiting geben zu lassen.

Birgit Klaus vom Karrierekontor 
Klaus gab praktische Handlungsemp-
fehlungen, wie sich Unternehmen als 

attraktive Arbeitgeber hervorheben 
können. So sollten beispielsweise Be-
werbungsprozesse transparent darge-
stellt und Mitarbeiter als authentische 
Testimonials einbezogen werden. Die 
Unternehmensberaterin empfahl, di-
rekte Kontaktmöglichkeiten wie Kar-
rieremessen an Hochschulen, Praktika, 
Abschlussarbeiten oder Werkstuden-
tentätigkeiten gezielt für das Recrui-
ting zu nutzen.

Yvonne Fuchs, Teamleiterin Karrie-
retag und Ansprechpartnerin für Ko-
operative Studienmodelle am Stand-
ort Soest, und Deborah Gronau, Career 
Service für Studierende und Betreuerin 
für das Kooperative Studium am Stand-
ort Meschede, stellten die Kooperati-
ven Studienmodelle der FH als weitere 
chancenreiche Schnittstelle zwischen 
Hochschule und Unternehmen vor. Ob 
als Verbundstudium, ausbildungsinte-
griertes Studium oder praxisintegrier-
tes Studium, die Hochschule bietet fle-
xible und an den Anforderungen des 
Unternehmens orientierte Möglich-
keiten einer qualifizierten Verzahnung 

von Studium und Praxis. Die Nachfra-
ge seitens der Studieninteressierten 
ist groß, denn längst ist ein Bewusst-
sein gewachsen, dass eine berufsqua-
lifizierende Ausbildung ohne intensi-
ve Praxisanteile nicht auskommt. Prof. 

Dr. Christina Krins lehrt am Standort 
Meschede im Gebiet Personalmanage-
ment. In ihrem Vortrag ging es dar-
um, welche Impulse die Wissenschaft 
für die Personalpraxis leisten kann. Mit 
Blick auf die Zielgruppe erläuterte sie 
die steigenden Anforderungen an Re-
cruiter, Bewerbern eine klare Orien-
tierung und Entwicklungsmöglich-
keiten innerhalb des Unternehmens 
aufzuzeigen.

Nach der erfolgreichen Premiere, 
soll es künftig regelmäßig standort-
übergreifende Fachtage und Veranstal-
tungen rund ums Thema Recruiting, 
Karriere und Positionierung von Unter-
nehmen geben. Die Veranstalter legen 
großen Wert auf eine optimale Vernet-
zung zwischen Hochschule und Firmen 
und machen sich für einen intensi-
ven Austausch stark, um Studierenden 
und Unternehmen das bestmögliche 
Studienangebot anbieten zu können.

Foto: Mögliche Schnittstellen gezielt nutzen, 
eine authentische Arbeitgebermarke formen –  
die Teilnehmerinnen und Teilnehmer nahmen 
viele praktische Empfehlungen mit
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Mit Benedikts  
Regeln ins  
Berufsleben
Iserlohn 285 Absolventinnen und 
Absolventen der Iserlohner Studien­
gänge beendeten im vergangenen 
akademischen Jahr ihr Studium. Die 
Absolventen erlebten gemeinsam mit 
ihren Verwandten und Freunden eine 
sehr launige Abschlussfeier mit dem 
Gastredner Stephan Schröer, Altabt 
der Abtei Königsmünster in Meschede 
und Mitglied des Hochschulrates der 
Fachhochschule Südwestfalen. Der 
humorvolle Altabt verabschiedete die 
Absolventen ins Berufsleben auf eine 
unterhaltsame aber auch zum 
Nachdenken anregende Art und 
Weise mit den Werten und Regeln 
vom Heiligen Benedikt.

Treibstoff für  
die Karriere
Hagen Ein gelungener Abschluss  
für die fast 90 Absolventinnen und 
Absolventen der Verbundstudien­
gänge Wirtschaftsingenieurwesen 
(Bachelor) und Technische Betriebs­
wirtschaft (Master) der Fachhoch­
schule Südwestfalen: Mit einer 
kurzweiligen, kreativen und doch 
festlichen Feier wurden sie verab­
schiedet. Zahlreiche Redner sowie  
der Zauberkünstler Timothy Kahler 
führten durch den Abend. Und Prof. 
Dr. Udo Behmer traf den richtigen 
Ton, als er den Absolventinnen und 
Absolventen zum Abschluss gratulier­
te und ihnen zugleich »beste Chancen 
für ihre weitere berufliche Karriere« 
attestierte.

Agrar-Absolventen 
verabschiedet
Soest Erstmals veranstaltete der 
Fachbereich Agrarwirtschaft eine 
gemeinsame Absolventenver­
abschiedung für den Bachelor- 
und Master-Studiengang auf dem 
Soester Hochschulcampus. Das 
Audimax war bis auf den letzten 
Platz gefüllt – über 100 Studierende 
feierten gemeinsam mit Familien- 
und Hochschulangehörigen.

Erste »TUM« –  
Absolventen feiern
Soest Am 5. Oktober 2016 fand die 
erste Abschlussfeier im Verbundstu­
diengang Technik- und Unterneh­
mensmanagement statt. Fast alle 18 
Studenten des ersten Jahrgangs 
schlossen erfolgreich ab. Bis Weih­
nachten sind auch die letzten beiden 
Studierenden fertig. Auch der dritte 
Jahrgang ist wieder gut gestartet: 24 
von 24 Plätzen waren binnen 15 
Minuten ausgebucht!

Meldung
Titelthema 

Vom Schwer- zum Leichtgewicht
Leichtbau: Weniger Gewicht für mehr Effizienz

Auf dem Weg hin zu einem bewuss-
ten Umgang mit Rohstoffen, Kosten 
und Energie, spielt der Leichtbau in 
der Konstruktionstechnik eine tragen-
de Rolle. Schaffen es die Ingenieure, 
mehr Leichtigkeit in Fahrzeugmodelle 
zu bringen, könnte der Kraftstoffbedarf 
gesenkt und damit der CO2-Ausstoß 
reduziert werden. Tatsächlich geht es 
bei der Gewichtsabnahme nicht um 
eine »kosmetische Option« für ein ver-
antwortungsbewusstes Image. Der Ge-
setzgeber fordert europaweit: Ab 2020 
muss ein Grenzwert von 95 Gramm 

CO2 pro Kilometer für Neuzulassun-
gen gelten. Das stellt Konstrukteure 
vor große Herausforderungen. Wissen-
schaftler des Fachbereichs Maschinen-
bau-Automatisierungstechnik in Soest 
sind mit verschiedenen Projekten im 
Thema. 

Preis, Sicherheit, Komfort, Funktion 
– Autofahrer haben ganz unterschied-
liche Ansprüche an ihr Fahrzeug. 
Die Automobilindustrie ist gefragt, 
den Kundenwünschen zu entspre-
chen und gleichzeitig ein zukunfts-
fähiges Produkt herzustellen, das am 
Markt bestehen kann. Eine Aufga-
be mit Konfliktpotenzial. Mehr ver-
baute Fahrzeugsicherheit beispiels-
weise kann zur Folge haben, dass das 
Fahrzeug in Summe schwerer wird. 
Mehr bewegte Masse wiederum for-
dert mehr Energie. Eine Schlüsselrolle 
in der Entwicklung neuer Konzepte, 
nimmt das Zusammenspiel von Mate-
rial und Geometrie ein. Vor allem die 
Struktur der Karosserie sowie die Ge-
staltung des Fahrzeuginnenraumes 
bergen Potential. Es gilt, kreativ beim 
Einsatz innovativer Materialien und 
optimierter Formen zu werden. Dabei 

dürfen die Entwickler aber die Relati-
on von Kosten und Nutzen nicht aus 
den Augen verlieren.

Am Standort Soest arbeiten Angehö-
rige des Fachbereichs Maschinenbau-
Automatisierungstechnik an verschie-
denen Ansätzen in Sachen Leichtbau. 
Bei dem Projekt von Prof. Dr. Jens 
Bechthold beispielsweise geht es um 
die »Entwicklung eines mehrachsi-
gen, drehbaren und verschiebbaren 
Bergekrans in Leichtbau für schwe-
re Bergungsarbeiten«. Konkret soll ein 

Bergungsfahrzeug, welches im Nor-
malfall lediglich das Ziehen und Ab-
schleppen verunglückter LKW über-
nehmen muss, mit einem zusätzlichen 
Kran ausgestattet werden. Dieser muss 
nicht nur Lasten heben, sondern auch 
das waagerechte Ziehen am Mast leis-
ten können – ein Kraftakt. Damit die 
erforderlichen Bauteile nicht zu groß 
und zu schwer werden, planen Prof. 
Bechthold und sein Team mit Leicht-
bauelementen. »Eine Gewichtsreduzie-
rung ist deshalb so entscheidend, weil 
die zur Verfügung stehende Nutzlast, 
also die Masse, die abgeschleppt wer-
den kann, annähernd beibehalten wer-
den soll. Das Gesamtgewicht des Fahr-
zeugs darf nicht zu schwer werden, 
andernfalls wird die maximal zuläs-
sige Gesamtmasse überschritten«, so 
Bechthold. Die gewünschte Gewichts-
reduzierung wollen die Wissenschaft-
ler durch die Verwendung besonders 
hochfester Werkstoffe und zugleich 
besonders leichter Materialien errei-
chen. Zusätzliche positive Effekte soll 
eine effiziente Komponentengestal-
tung und -struktur bringen. Eine He-
rausforderung stellt die mehrachsige 
Belastung des gesamten Bergungs-
fahrzeugs dar. Das erfordert einen spe-
ziellen und einzigartigen Aufbau des 
Teleskopmastes. Der Einsatz hochfes-
ter Feinkornbaustähle lässt zu, mit ge-
ringen Blechstärken, bei konstanten 
mechanischen Eigenschaften arbei-
ten zu können. Im Vergleich zu her-
kömmlichen Baustählen, ist Fein-
kornbaustahl aufgrund seiner feinen 
Kornstruktur  widerstandsfähiger 

gegenüber Verformungen im Belas-
tungsfall. Positiver Nebeneffekt: Das 
Gesamtgewicht der Konstruktion fällt 
erheblich geringer aus.

Den Einsatz von Vulkanfiber als 
hochfestem Leichtbauwerkstoff ha-
ben Prof. Dr. Christian Stumpf und 
sein Team bereits in verschiedenen 
Projekten getestet. Vulkanfiber be-
sticht durch ebenso handfeste wie 
nachhaltige Stärken: Als organischer 
Rohstoff mit biologisch abbaubarem 
Charakter verfügt der Werkstoff über 
sehr gute mechanische und spezifi-
sche Eigenschaften, ist korrosionsbe-
ständig und somit von langer Lebens-
dauer, weist selbst unter statischen 
oder wechselnden Spannungen kei-
ne Alterungserscheinungen auf, ist 
schwer entflammbar, splittert nicht, 
lässt sich problemlos spannend und 
umformend bearbeiten und ist darü-
ber hinaus noch mit einem Material-
preis von 4 Euro pro Kilogramm ver-
gleichsweise günstig. Vulkanfiber 
bildet beispielsweise das Herzstück 
als Basiswerkstoff in dem Leichtbau-
Elektro-Kleinkraftrad HEXAGO, ent-
wickelt und gebaut von Studieren-
den im Rahmen des Wahlpflichtfachs 
»Angewandte Produktentwicklung« 
von Prof. Stumpf. Das HEXAGO ist das 
weltweit erste Kraftrad aus Vulkanfi-
ber. Der Rahmen besteht aus nur fünf 
Bauteilen, die Vorderradgabel aus vier 
Bauteilen. Besonders innovativ ist die 
Leichtbauweise mit hexagonal ange-
ordneten Versteifungen in einzigarti-
ger Steckbauweise. Das Besondere der 
Rahmensegmente ist die Wabenstruk-
tur, zusammengesetzt aus 1 Millime-
ter starken Vulkanfiberplatten, die im 

rein elastischen Bereich eine Span-
nung von 100 000 Newton pro Quad-
ratmeter aushalten können. Insgesamt 
bringt das mit einem 1,5 kW-starken 
Radnabenmotor ausgestattete Gefährt 
ein Gewicht von nur 43 Kilogramm 
auf die Waage, davon entfallen 18 Ki-
logramm auf den Rahmen. Studenti-
sche Spinnerei? Keineswegs, sagt Prof. 
Stumpf: »Die aus dem Flugzeugbau be-
kannte Bauweise lässt sich prinzipiell 
auf Bauteile anderer Fahrzeuge über-
tragen, bei denen die Aspekte Leicht-
bau und Nachhaltigkeit im Vorder-
grund stehen sollen. Wenn der TÜV 
mitspielt, könnten wir die ersten sein, 
die ein straßenzugelassenes Fahrzeug 
aus Vulkanfiber präsentieren«.

Foto (o.): Leichtbau eines mehrachsigen, drehbaren und verschiebbaren Bergekrans 
Fotos (u.): Leichtbau-Elektro-Kleinkraftrad HEXAGO aus Vulkanfiber
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Kreislauf des Wassers 
Schüler studieren in den Herbstferien Abwasserreinigung

Laborkittel und Handschuhe an, 
Schutzbrille auf – so sah die erste Lekti-
on für acht Jung-Studierende im Labor 
Umweltverfahrenstechnik der Fach-
hochschule Südwestfalen in der Me-

scheder Jahnstraße aus. Die Schülerin-
nen und Schüler zwischen zehn und 15 
Jahren haben hier die zweite Woche der 
Herbstferien verbracht, um etwas über 
den Kreislauf von Wasser und Abwasser 
zu lernen. Und zwar nicht in der Theo-
rie, sondern unmittelbar in Experimen-
ten und in der praktischen Anwendung 
– was die Schutzkleidung erklärt.

Weiter ging es im Labor dann mit 
der Produktion dessen, was unser 
Wasser verunreinigt. Die Schülerin-
nen und Schüler gewannen Duftstof-
fe, stellten Seife her, mischten Creme 

und Shampoo. Die Laboringenieure 
Anja Kiko und Bastian Obertegger zeig-
ten dann, auf welche Art das entstan-
dene Abwasser wieder soweit gereinigt 
werden kann, dass die Einleitung in ein 
Gewässer möglich ist. »Wir haben dazu 
eine Laborkläranlage in Betrieb genom-
men und das Wasser vor und nach der 
Anlage analysiert, um den Reinigungs-
effekt zu verdeutlichen«, erzählt Anja 
Kiko. Temperatur, pH-Wert, Nährstoffe, 
Sauerstoffgehalt – die Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer lernten messen 
und analysieren und auch, was die er-
mittelten Werte bedeuten. Wer dabei 
war weiß jetzt, wie man Pumpenkenn-
linien aufnimmt, welchem Zweck der 
Belebtschlamm dient und wie die ent-
haltenen fleißigen Mikroorganismen 
aussehen und arbeiten. Ihr erworbenes 
Wissen konnten die Schülerinnen und 
Schüler dann bei der Besichtigung ei-
ner kommunalen Kläranlage testen.

Zur Abwechslung gab es zwischen-
durch einen Rundgang durch ande-
re Labore der Hochschule und eine 
Demonstration im Windkanal. »Den 
Kindern haben am besten die greif-
baren Inhalte gefallen, also zum Bei-
spiel die Seife- oder Cremeherstellung«, 
meint Anja Kiko. Auf der Tafel hinter 
ihr steht noch ein von einer Teilneh-
merin hinterlassenes Lob: »War voll 
cool hier«. Obwohl die Woche anstren-
gend war, planen Kiko und Obertegger 
deshalb ein ähnliches Angebot für die 
nächsten Sommerferien. 

Mehr Durchblick bei der Literaturrecherche
Bibliothek baut Schulungsangebot für Studierende aus

Die Fachhochschule Südwestfalen 
unterstützt ihre Studierenden mit viel-
fältigen Angeboten beim Weg durch 
das Studium. Ein Baustein ist das um-
fangreiche Schulungsangebot der Bib-
liothek zur Unterstützung der Litera-
turarbeit während des Studiums und 
die Hilfestellung bei der Vorbereitung 
von Studienarbeiten.

Modulare Schulungen
Zur Verbesserung der Medien- und 

Informationskompetenz bietet die Bi-
bliothek den Studierenden Schulun-
gen als modulares System an. Ein Bib
liothekszertifikat bescheinigt zudem 
den Erwerb von Medienkompetenz zur 
Literaturrecherche. Im Bereich der Re-
cherche umfasst das Schulungsangebot 
verschiedene Einführungen in die Bi-
bliotheksnutzung und zu den Recher-
che-Instrumenten bei der Suche nach 
der passenden Literatur. Hierfür ste-
hen beispielsweise der Katalog KAI und 
eine Vielzahl an Datenbanken zur Ver-
fügung, die oft einen direkten Zugang 
zum E-Volltext bieten. Das Bibliotheks
team unterstützt bei der Auswahl und 
Bewertung der gefundenen Literatur 

und gibt Hinweise zur Relevanz der Re-
chercheergebnisse im Hinblick auf die 
Thematik einer Studienarbeit. Die Mit-
arbeiter helfen darüber hinaus dabei, 
die Qualität der Quellen, insbesondere 
im Internet, besser einzuordnen. Auch 
wenn es um die Verarbeitung recher-
chierter Medien geht, ist das Biblio-
theksteam der richtige Ansprechpart-
ner. Die Literaturverwaltung mit Citavi 
ist dabei ein wichtiges Hilfsmittel, das 
durch Angebote zu allgemeinen Anfor-
derungen an das wissenschaftliche Ar-
beiten einschließlich Berücksichtigung 
des Urheberrechts und Zitierregeln er-
gänzt wird. Auch die Themen Aufga-
benplanung und richtiges Zeitmanage-
ment gehören dazu.

Passgenaue Schulungsveranstaltungen
Die Schulungen werden vor Ort in 

Gruppenveranstaltungen oder als Prä-
senzveranstaltungen in den Fachberei-
chen von den jeweiligen Fachbibliothe-
ken an den Standorten angeboten. In 
der Recherche-Sprechstunde können 
sich die Studierenden individuell zu 
Recherchen für Haus-, Seminar- oder 
Abschlussarbeiten beraten lassen. Alle 

Schulungen und Hilfsangebote wer-
den auch online oder als Webinar via 
Adobe Connect angeboten was insbe-
sondere für Verbund- und Franchise- 
Studierende von Interesse ist. Um un-
terschiedliche Studiensituationen und 
Lerntypen angemessen berücksichti-
gen zu können, gibt es auf der Lern-
plattform Moodle Selbstlernmodule, 

in denen die Nutzer auch nachts oder 
am Wochenende arbeiten können. Er-
gänzt wird das Angebot um Video-Tu-
torials, auf die auch direkt über You-
Tube zugegriffen werden kann. Über 
den Off-Campus-Zugang ist der Zugriff 
auf E-Medien und Volltext von überall 
möglich.

Foto: Laboringenieurin Anja Kiko (Mitte) 
analysiert mit Schülern Abwasser im Labor

Bodenanalyse für kleine Forscher
Fachhochschul-Ferienbetreuung für Schüler

«Ich habe schwimmende entdeckt«, 
war Adam Szweda beim Blick ins Mik-
roskop ganz begeistert. Am 20. Oktober 
2016 war Labor-Tag in der Fachhoch-
schule Südwestfalen und da wurde wis-
senschaftlich untersucht, was zuvor im 

Wald eingesammelt wurde. Gemein
sam mit dem Labor für Biotechnolo-
gie bot das Familienbüro der Fachhoch-
schule Südwestfalen wieder in den 
Herbstferien eine Betreuung für Schü-
lerinnen und Schüler von sechs bis 
zwölf Jahren an, an der in diesem Jahr 
elf Kinder von Hochschulangehörigen 
teilnahmen.

Mit den unter dem Mikroskop ent-
deckten schwimmenden Dingen wa-
ren Bakterien gemeint. Die Schüler 
hatten gemeinsam mit dem Iserlohner 

Biologen Tim Graumann in den Tagen 
zuvor im Wald Bodenproben entnom-
men und auch ein Bodenprofil ausge-
graben, um die verschiedenen Schich-
ten zu erkennen. Die entnommenen 
Bodenproben wurden anschließend im 

FH-Labor gewässert und die Was-
serspritzer in Petrischalen ein-
gefüllt, wo sich Bakterien bilde-
ten. Beim Labor-Tag wurden die 
Proben untersucht und ausge-
wertet. »Die Kinder sollen lernen, 
dass im Boden Leben ist, auch 
wenn es nicht sichtbar ist«, er-
klärte Graumann, der sich über 
das große Interesse der Kinder 
freute: »Es hat noch keiner geme-
ckert«. Und wenn elf Nachwuchs-
forscher erst einmal im Wald gra-
ben, finden sich auch noch andere 
interessante Sachen. »Wir haben 
dort einen alten Fahrzeugschein, 

einen Führerschein und einen Blut-
spendeausweis gefunden«, berichte-
te Maja Knipps. Dass sich in unmittel
barer Nähe auch noch ein Knochen 
fand, beflügelte die Phantasie der Kin-
der, die schon eine Kriminalgeschichte 
witterten.

Die gefundenen Dokumente wur-
de ordentlich der Polizei übergeben 
und ein krimineller Zusammenhang 
ließ sich auch nicht feststellen. Seit-
dem stand die Wissenschaft wieder 
im Mittelpunkt der Ferienwoche, von 
der Tom Gräßer lakonisch feststellte: 
»Schön war es«.

Foto: Gemeinsam mit FH-Mitarbeiterin 
Renata Szweda betrachteten die Kinder  
ihre Petrischalen mit Bakterien 
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Optimierte »Drahtverjüngung«
Bachelorarbeit beim Altenaer Unternehmen FRITZ FINKERNAGEL Drahtwerk

Matthes Schröder, Student an 
der Fachhochschule Südwestfalen 
in Iserlohn, untersuchte in seiner 

Bachelorarbeit beim Altenaer Unter-
nehmen FRITZ FINKERNAGEL GmbH 
& Co. KG einen »Drahtzug«. Konkret er-
stellte er eine Ablaufanalyse und Ab-
laufgestaltung eines Arbeitssystems im 
Fertigungsprozess Drahtziehen.

Draht hat Tradition in Altena. Draht-
zieher bedienen bis heute Maschinen, 
so genannte Drahtzüge, auf denen der 

Draht durch einen Ziehstein gezogen 
wird. Dabei erreicht er immer dün-
nere Durchmesser. Matthes  Schröder, 

Student der Fertigungstechnik an 
der Fachhochschule Südwestfalen 
in Iserlohn hat im Rahmen seiner 
Bachelorarbeit einen solchen moder-
nen Drahtzug untersucht. Zuvor hatte 
der 26-jährige bereits ein Praktikum bei 
FINKERNAGEL absolviert.

Matthes Schröder ist von dem Pra-
xisbezug überzeugt. »Ich kann jedem 

nur empfehlen, seine Abschlussar-
beit in einem Unternehmen zu schrei-
ben. Nur Theorie ist doch langweilig. 

Hier im Unterneh-
men habe ich di-
rekt Einblicke in die 
Praxis bekommen«, 
schwärmt der jun-
ge Neuenrader, »der 
Studiengang Ferti-
gungstechnik hat 
mir beste Voraus-
setzungen für eine 
Tätigkeit in der In-
dustrie geboten«. 
Das bestätigt auch 
Prof. Dr. Klaus-
Michael Mende von 
der Fachhochschu-
le Südwestfalen, der 
die Arbeit betreu-
te: »Die heimischen 
Betriebe, mit denen 
ich durch den Mär-
kischen Arbeitge-
berverband im en-
gen Kontakt stehe, 
bestätigen mir im-
mer wieder den gu-
ten Praxisbezug und 
die auf die Indust-

rie ausgerichteten Inhalte des Studien-
gangs Fertigungstechnik«. Koreferent 
Dipl.-Ing. Uwe Packruhn, Technischer 
Leiter bei FINKERNAGEL, sieht das 
ebenso: »Matthes Schröder konnte von 
Anfang an sein theoretisches Wissen in 
der Praxis anwenden. Der Studiengang 
bietet gute Voraussetzungen für den 
Maschinenbau-Bereich. Zumal die Mär-
kische Region geprägt ist von mittel
ständischen Familienunternehmen, 

die hauptsächlich Zulieferer für die 
Automobilindustrie und den Maschi-
nenbau sind. Eine effiziente Produkti-
on entscheidet hier oft über den Fort-
bestand eines Unternehmens«. 

Matthes Schröder hat deshalb die Ge-
samtanlageneffizienz des Drahtzuges 
erhöht. In seiner Arbeit untersuchte 
der gelernte Werkzeugmechaniker die 
Arbeitsabläufe der Maschine und des 
Drahtziehers. Dabei fiel auf, dass es lan-
ge Wartezeiten gab und der Drahtzie-
her längere Wege zurücklegte, um zum 
Beispiel neue Ziehsteine zu holen. Die-
se müssen in einer Schicht mehrfach 
gewechselt werden. »Mit der Installa-
tion eines Ziehstein-Schrankes in Ma-
schinennähe können die Wege künf-
tig gespart werden«, erklärt Schröder. 
Im laufenden Produktionsprozess 
gab es dazu häufig »Ziehsteinausfäl-
le«, die es zu beseitigen galt. Des Wei-
teren hat Schröder vorgeschlagen, eine 
autonome Instandhaltung einzurich-
ten. So kann der Drahtzieher die Ma-
schine selbst instand halten und vor-
zeitig Maschinenausfälle melden. Das 
spart Zeit und Geld. Darüber hinaus hat 
Matthes Schröder auch einige ergono-
mische Verbesserungen für die Mitar-
beiter vorgeschlagen.

»Besonders toll fand ich die kur-
zen Dienstwege im Unternehmen und 
das persönliche Miteinander. Einmal 
die Woche hat sogar der Geschäftsfüh-
rer nach mir geschaut. Es ist eben ein 
Familienunternehmen. Ganz typisch 
für die Region«, ist Schröder noch ganz 
begeistert.

Studium und Lehre

Forschung mit Mini-Radar
Chris Hoffmann untersucht in seiner Bachelorarbeit Werkstoffe mit einem Radargerät 

FH-Student Chris Hoffmann hält et-
was in der Hand, was ziemlich genau 
aussieht wie ein blaues Ei. Der erste 
Eindruck täuscht: es handelt sich nicht 
um eine Osterdekoration, sondern ein 
hochauflösendes Radargerät. Genau-
er gesagt um ein frequenzmoduliertes 
Dauerstrichradar, mit dem Hoffmann 
Materialproben analysiert.

Der Elektrotechnik-Student arbeitet 
im Labor für Hochfrequenztechnik ge-
rade an seiner Abschlussarbeit. Er un-
tersucht, wie nicht leitende Materialien 
auf elektromagnetische Wellen reagie-
ren – also zum Beispiel Holz, Kunststoff 
oder Glas. Über Laufzeitmessungen be-
stimmt er die sogenannte Permitivität, 
die Durchlässigkeit von Materialien für 
elektrische Felder. »Elektromagneti-
sche Wellen breiten sich in Luft schnel-
ler aus als in festen Materialien, die 
Verlangsamung wird von der Permi-
tivität beeinflusst«, erklärt Hoffmann. 
Soll heißen: Wer die Permitivität eines 

Werkstoffs bei bestimmten Frequen-
zen elektromagnetischer Wellen kennt, 
kann mit einem Radargerät den Werk-
stoff erkennen.

Und wofür braucht man das? »Zum 
Beispiel kann man in der Qualitäts-
kontrolle von Tiefkühl-Pizzen Ver-
unreinigungen im Teig mit dem Ra-
dar ausleuchten«, so Hoffmann. »Denn 
wer isst schon gerne Kunststoffstück-
chen«. Oder man kann simulieren, wie 
die Kunststoff-Hülle eines Handys die 
Antenne beeinflusst. Oder, oder, oder – 
das Spektrum der möglichen Anwen-
dungen ist groß. Deshalb entwirft der 
Student in seiner Arbeit einen Mess-
platz. Hierzu misst er mit einem ein-
fachen Versuchsaufbau verschiedene 
Werkstoffe, hat Software, Signalver-
arbeitung und Auswertungsalgorith-
men entwickelt. »Ich mache gerne et-
was mit Radartechnik«, sagt Hoffmann, 
der im Abitur mit Mathematik und 
Physik den Grundstein für seinen 

elektrotechnischen Werdegang legte. 
»Sie ist mittlerweile in vielen Bereichen 
unseres Lebens integriert und es gibt so 

viele Möglichkeiten, wo man sie noch 
einsetzen kann«. 

Foto: Chris Hoffmann forscht mit dem »blauen Ei« – einem Mini-Radargerät auf Basis eines 
Silizium-/Germanium-Chips

Foto: (v.l.n.r.) Matthes Schröder, Jürgen Peter Adolf, Prof. Dr. Klaus-Michael Mende von der 
Fachhochschule und Uwe Packruhn vor dem Drahtzug
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Studium und Lehre

1478 Ingenieur- und  
Wirtschaftswissenschaften

435 Elektrische  
Energietechnik 278 Informatik und 

Naturwissenschaften

Agrarwirtschaft

Maschinenbau 

Frühpädagogik

Elektrotechnik und  
Informationstechnik

Technische  
Betriebswirtschaft

Maschinenbau- 
Automatisierungstechnik

Einschreibezahlen 2017
So viele Erstsemester fingen zum Wintersemester 2016/17 ihr Studium an der Fachhochschule Südwestfalen an. 

Studenten sind aktuell an allen 
Standorten an der Fachhochschule 
Südwestfalen eingeschrieben

14017

Titelthema 

Geistertraktoren auf dem Feld 
Prof. Dr. Bodo Mistele: Selbstfahrende Traktoren technisch möglich, rechtlich noch nicht

Es wird noch etwas dauern, bis auf 
europäischen Feldern sogenann-
te »Geistertraktoren« unterwegs sind, 
also selbstfahrende Traktoren, die au-
tonom pflügen, eggen, säen oder ern-
ten. Dieser Ansicht ist zumindest Prof. 
Dr. Bodo Mistele vom Fachbereich Ag-
rarwirtschaft in Soest. Misteles The-
ma ist eher das »Precision Farming« 
und weniger die technische Entwick-
lung von Landmaschinen. Er beobach-
tet aber seit längerem die Entwicklung 
zu selbstfahrenden Traktoren, wie un-
längst die Vorstellung eines entspre-
chenden kabinenlosen Traktorkon-
zepts der Firma Case IH auf der Farm 
Progress Show in Iowa, USA. »Erste 
Entwicklungen wurden in Deutsch-
land vor 15 Jahren in München vor-
gestellt«, erzählt der Agrartechniker, 
»die navigierten schon damals besser 
als Cruise Missiles«. Anders als bei au-
tonomen Transportfahrzeugen inner-
halb von Gebäuden sei es im Außenbe-
reich aber heute noch schwierig, einen 
hinreichenden Personenschutz zu ge-
währleisten, wenn der Zutritt zum 
Feld nicht begrenzt ist. 

Entsprechende Voraussetzungen 
gibt es im Obstbau. Hier sind Planta-
gen häufig gegen Schädlinge wie Na-
ger oder Rehe eingezäunt. Grund-
sätzlich ist in diesen der Einsatz 

selbstfahrender Systeme zulässig. Be-
reits heute ist beispielweise im Wein-
bau ein fahrerloser Traktor der Firma 
Fendt im Einsatz. »Dieser merkt sich 
die Fahrroute mittels GPS-Navigati-
on«, erklärt der Professor. »Unerwar-
tete Objekte erkennen solche Systeme 
mittels Ultraschallsensoren oder Bil-
derkennung – sie stoppen in diesem 
Fall und warten auf Anweisungen des 
Betreibers«.

Andere Länder, andere Sitten: In Ja-
pan werden heute schon autonome 

Mähdrescher mit einem Pick up aufs 
Feld gefahren und mähen selbstän-
dig. »Dort gilt ein anderes Eigentums-
recht und entsprechend andere Sicher-
heitsrichtlinien«, weiß Mistele. Auch 
in Russland wären solche Systeme be-
reits einsetzbar – allein die für das 
Selbstfahren erforderliche Technik ist 
im Vergleich zum Gehalt menschlicher 
Fahrer viel zu teuer.

Im Unterricht behandelt Profes-
sor Mistele autonome Landmaschi-
nen insbesondere im Masterstudium 

Agrarwirtschaft. In den Modulen Ag-
rarelektronik und Agrarnavigation 
bereitet er die Studierenden auf die 
neue Technik vor, deren Marktreife er 
in den nächsten zehn Jahren erwar-
tet. Etwa zwei Drittel der Studieren-
den sind Praktiker aus der Landwirt-
schaft. Nach seiner Ansicht haben sie 
den Trend zum autonomen Fahren 
noch nicht wirklich vor Augen. »Agrar-
wirte sind keine Maschinenbauer, für 
sie ist die Technik zunächst nur das 
Handwerkszeug«, meint Mistele. »Die 
Leute müssen wohl erst drin sitzen, bis 
sie es glauben«. 

Foto: »Geistertraktor«: Kabinen- und fahrerloses Traktorkonzept der Firma Case IH, Quelle: © Case IH
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Mit Digitalisierung in die Zukunft
»Industrie 4.0 für den Mittelstand in Südwestfalen« überzeugt als Fachkongress und praxisnaher Workshop 

Auf dem Campus der Fachhoch-
schule Südwestfalen in Meschede 
fand am 21. September der »2. Kon-
gress Industrie 4.0 für den Mittel-
stand in Südwestfalen« statt. Zielset-
zung der Initiatoren IHK Arnsberg und 
IHK Hagen sowie der Fachhochschule 
Südwestfalen war die Begegnung von 
Praxis und Wissenschaft. Im Mittel-
punkt der Veranstaltung standen hier-
bei die Themen »Datensicherheit«, »Di-
gitalisierte Arbeitsorganisation« sowie 
»Digitale Kommunikationstechniken« 
und mögliche neue »Geschäftsmodelle 
i40«.

Nach einer Begrüßung durch Prof. 
Dr. Claus Schuster, Rektor der Fach-
hochschule Südwestfalen, stellte an-
schließend die Hauptgeschäftsführerin 
der IHK Arnsberg, Dr. Ilona Lange, das 
Projekt »Mittelstand 4.0« mit den wei-
teren Partnern SIHK zu Hagen, Hoch-
schule Hamm-Lippstadt und Fach-
hochschule Südwestfalen vor. Ziel 
dieses durch EU und NRW geförder-
ten Projekts ist es, Unternehmen der 

Region für das Thema Industrie 4.0 zu 
sensibilisieren und durch weitere Ver-
anstaltungen und Foren Verbundpro-
jekte zu initiieren.

Prof. Dr. Martin Botteck gab als Ein-
stimmung auf die späteren Über-
sichtsvorträge seine Einschätzungen 
zu den Chancen und Risiken auf dem 
Weg zur Industrie 4.0 wieder. Es wur-
de deutlich, dass trotz erheblicher Ri-
siken, insbesondere im Bereich Daten-
sicherheit, die großen Chancen durch 

Flexibilisierung industrieller Prozesse, 
durch Individualisierung von Produk-
ten oder durch Verkürzung von Ent-
wicklungszeit und Produktionsauf-
wand überwiegen können.

Einen ersten Höhepunkt der Veran-
staltung stellte dann der Vortrag des 
Vorsitzenden des NSA-Untersuchungs-
ausschusses, Prof. Dr. Patrick Sensburg, 
dar. Er wies auf den Datenschutz und 
die Datensicherheit als notwendigem 
Bestandteil der Digitalisierung hin. 
Die Sorglosigkeit in sozialen Netzwer-
ken wie Facebook war nur eines der von 
ihm vorgestellten Beispiele, die aufzei-
gen, wie wir mit Daten einer zukünftig 
vernetzten Produktion und Wirtschaft 
wohl nicht umgehen sollten: bereits 
heute erreicht der geschätzte Schaden, 
den die deutsche Wirtschaft durch Da-
tendiebstahl und Hackerangriffe erlei-
det, die Höhe von mehreren hundert 
Millionen Euro jährlich.

Den zweiten Vortrag gestaltete Gast-
redner Steven Hill, Journalist und 

Mitglied der New America Foundati-
on. Er erläuterte seine Wahrnehmung 
des deutschen Mittelstands und zeig-
te sich von der großen Innovationskraft 
und seiner Bedeutung für die deut-
sche Wirtschaft beeindruckt. Gleich-
zeitig bezog Steven Hill zum viel zi-
tierten Silicon Valley Stellung. Seiner 
Einschätzung nach können sich sie-
ben von zehn Start-Ups im Silicon Val-
ley behaupten während neun von zehn 
niemals Gewinne erzielen. »Die Finan-
zierung dieser Gründerszene ist nur 
durch die märchenhaften Gewinne ei-
niger weniger erfolgreicher Unterneh-
men möglich. Selbst erfolgreiche Start-
Ups schaffen nur marginale Anzahlen 
an Arbeitsplätzen«, argumentierte Hill.

Zu den Workshops und moderier-
ten Diskussionsrunden am Nach-
mittag waren Vertreter verschiede-
ner Unternehmen sowie Dozenten der 
Fachhochschule Südwestfalen als Vor-
tragende eingeladen und standen den 
Zuhörern in einem regen und inspirie-
renden Austausch Rede und Antwort.

Foto: Prof. Dr. Patrick Sensburg, Vorsitzender 
des NSA- Untersuchungsausschusses

Forschung

Digitale Technologien in der Umformtechnik
BMWi fördert Industrie 4.0-Projekt an der FH Südwestfalen

Seit geraumer Zeit kursiert das Stich-
wort Industrie 4.0 im politischen, in-
dustriellen und wissenschaftlichen 
Raum, womit große Zukunftschancen 
für den Technologiestandort Deutsch-
land verbunden werden. Auch in der 
Branche Massivumformung wird die-
ses Thema diskutiert und hinterfragt, 
ob und in wieweit der Konstruktions- 
und Auslegungsprozess sowie die Ef-
fizienz und Stabilität der gesamten 
Wertschöpfungskette durch Digitali-
sierung und verbreitete Wissensbasen 
weiter erhöht werden können.

Erfolgreiches Projektkonsortium
Unter maßgeblicher Mitwirkung von 

Prof. Dr. Rainer Herbertz vom Labor für 
Massivumformung in Iserlohn wurde 
Ende 2015 ein mögliches Szenario und 
eine Zielsetzung von Industrie 4.0 in 
der Massivumformung skizziert und in 
einer Projektskizze konkretisiert. Auf 
dieser Grundlage fand ein Kreis aus In-
dustrie und Hochschulen zusammen 
mit dem Ziel, ein gemeinsames Projekt 
zu starten. Mit dem Projekttitel »Effi-
zienzschub in der Massivumformung 
durch Entwicklung und Integration di-
gitaler Technologien im Engineering 
der gesamten Wertschöpfungskette – 
kurz EMuDig4.0« hat sich das Konsor-
tium beim BMWi im Rahmen des Pro-
gramms PAiCE erfolgreich um eine 
öffentliche Projektförderung bewor-
ben. Von insgesamt 79 eingereichten 
Projektvorschlägen konnte sich »EMu-
DIG4.0« als eines von 13 geförderten 
Projekten behaupten. Ausgestattet mit 
einem Gesamtfördervolumen von rund 

4,7 Mio Euro, wovon auf die Fachhoch-
schule Südwestfalen ca. 920 000 Euro 
entfallen, ist das Projekt mit einer Lauf-
zeit von 36 Monaten im Oktober 2016 
gestartet. Dem Konsortium gehören ne-
ben der Fachhochschule Südwestfalen 
die OTTO FUCHS KG, Meinerzhagen, 
die Hirschvogel Automotive Group, 
Denklingen, die SMS group GmbH, 
Düsseldorf und die Universität Stutt-
gart an. Daneben sind als assoziierte 
Partner die Georgsmarienhütte GmbH, 
Georgsmarienhütte, SAP Deutschland 
SE & Co. KG, Walldorf und der Indust-
rieverband Massivumformung e. V., Ha-
gen eingebunden.

Gesamte Prozesskette auf einen Blick
 »Ziel ist es, mittels zweier industri-

eller Demonstratoranwendungen eine 
methodische Vorgehensweise zu ent-
wickeln, zu erproben und zu bewer-
ten, mit der die Daten komplexer Pro-
duktionsanlagen entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette erfasst, gespei-
chert, verarbeitet und analysiert wer-
den können«, erklärt Prof. Herbertz, 
»die interdisziplinäre Zusammenarbeit 
von Anlagenbetreiber, Anlagenherstel-
ler, Cloudbetreiber, Softwarehersteller 
und Wissenschaft soll die Gesamtanla-
geneffizienz erhöhen«. Der Forschungs-
ansatz spricht mehrere Technologiefel-
der an, die mit verschiedenen Gliedern 
der Wertschöpfungskette eng verzahnt 
sind:

1. die Rohmaterialerzeugung, mit 
dem Ziel, das Halbzeug (Vormateri-
al) mit einem eindeutigen »digitalen 

Fingerprint« bzgl. seiner Produktions- 
und Eigenschaftsdaten mit der Pro-
zesskette der Weiterverarbeitung tech-
nologisch und logistisch zu verzahnen 
(predictive Raw Material);

2. die Produktionswerkzeuge, mit 
dem Ziel, den Werkzeugzustand/-ver-
schleiß in Abhängigkeit der »Werk-
zeuglebensgeschichte« vorherzusa-
gen, um entsprechende vorbeugende 
Maßnahmen einzuleiten (predictive 
Tool-Management);

 
3. die Produktionsanlagen, mit dem 

Ziel einer belastungsabhängigen Vor-
hersage von Anlagenzuständen und 
entsprechenden vorbeugenden Maß-
nahmen der Instandhaltung und War-
tung (predictive Maintenance);

4. der Produktionsprozess Umformen 
einschließlich Wärmebehandlung, mit 
dem Ziel einer völlig prozesssicheren 
Beherrschung aller Produkteigenschaf-
ten (predictive Quality);

 
5. der Logistikprozess, mit dem Ziel 

der logistischen Steuerung und Rück-
verfolgbarkeit von »kleinstmöglichen 
Teilmengen« eines gesamten Ferti-
gungsloses (Smart Logistics).

Mit den Ergebnissen des Vorhabens 
soll exemplarisch aufgezeigt werden, 
dass und in welchem Umfang durch 
die Integration digitaler Technologi-
en die Gesamtanlageneffektivität und 
damit die Wirtschaftlichkeit in der 
Massivumformung signifikant gestei-
gert werden kann.

Foto: Verzahnung der Technologiefelder mit Elementen der Wertschöpfungskette
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Erfolgsprojekt beendet
RAPIDO hilft den Produktreifegrad zu bestimmen

Das Forschungsprojekt RAPIDO der 
Fachhochschule Südwestfalen in Ha-
gen ist erfolgreich abgeschlossen. Ab-
geschlossen, weil der auf zwei Jah-
re angesetzte Projektzeitraum vorüber 
ist. Und erfolgreich, weil eine Metho-

de erarbeitet wurde, die auf dem Markt 
schon jetzt gefragt ist. Das von Prof. 
Dr. Karsten Fleischer initiierte Projekt 
wurde mit etwa 180 000 Euro für die 
Fachhochschule Südwestfalen aus Bun-
desmitteln gefördert.

Ist mein Produkt reif für den Markt? 
Bei der Entwicklung eines neuen Pro-
dukts dreht sich für Unternehmen 
sehr viel um genau diese Frage. Das 
Problem: Sie ist im Entwicklungspro-
zess und insbesondere in den frühen 

Phasen nur schwer zu beantworten. 
Doch genau dann ist eine Antwort 
wichtig, um teure Fehler zu vermei-
den. RAPIDO kann helfen, solche Feh-
ler zu verhindern, weil damit der Pro-
duktreifegrad im Entwicklungsprojekt 
systematisch bewertet wird. Durch den 
Abgleich des aktuellen Reifegrades mit 
einem defi nierten Zielreifegrad werden 
Abweichungen off ensichtlich, sodass 
Unternehmen gezielt Maßnahmen 
einleiten können, um das Entwick-
lungsprojekt frist- und budgetgerecht 
abzuschließen.

»Wir haben mit RAPIDO eine Metho-
de entwickelt, die insbesondere kleinen 
und mittelständischen Unternehmen 
helfen kann, den Reifegrad ihrer neu-
en Produkte schon sehr früh zu beur-
teilen«, berichtet Projektmitarbeiterin 
Alexandra Klauke. Von den beteiligten 
Firmen haben zwei bereits signali-
siert, mit RAPIDO arbeiten zu wollen. 
»Und es gibt weitere Interessenten. Das 
spricht für den Erfolg des Projektes, 
weil es nicht in der Schublade landet, 
sondern die Ergebnisse auch genutzt 
werden«, so Klauke weiter.

Das IGF-Vorhaben 18013N der For-
schungsvereinigung Qualität FQS e. V. 
wird über die AiF im Rahmen des Pro-
gramms zur Förderung der Industriel-
len Gemeinschaftsforschung (IGF) vom 
Bundesministerium für Wirtschaft und 
Energie aufgrund eines Beschlusses des 
Deutschen Bundestages gefördert.

Titelthema 

Getunte Industrietechnik
Anwendungsorientierte Forschung im Forschungsschwerpunkt »Automotive«

Konisch, dreieckig, rechteckig – Prof. 
Dr. Matthias Hermes kann mit einer 
neuen Orbitaldrückwalzmaschine im 
Labor für Umformtechnik Rohre prak-
tisch beliebig umformen. Über drei 
Walzen verändert die Maschine orbi-
tal – also in drei Dimensionen – die 
Geometrie von Rohren. »Das ist in der 
Umformtechnik schon etwas Besonde-
res«, erklärt Hermes. »Umformtechni-
sche Prozesse werden dadurch wesent-
lich fl exibler.« Der Vorteil: Die Technik 
ermöglicht eine sehr kostengünstige 
und ressourceneffi  ziente Herstellung 
von beispielweise Auspuff rohren, Ka-
rosserie- oder Fahrwerksteilen. Im Un-
terschied zu anderen Fertigungsver-
fahren fällt hier kein Ausschuss an, die 
Energieeinsparung ist erheblich.

Das Verfahren heißt »Inkrementel-
les Profi l-Umformen«. Erfunden hat 
es Hermes selbst, zu der Zeit noch als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter an der 
TU Dortmund. In Kooperation mit dem 
Anlagenbauer Transfl uid aus Schmal-
lenberg hat der Mescheder Professor 

eine Standard-Industriemaschine für 
dieses Verfahren modifi ziert. Hermes 
Ziel sind industrienahe Anwendungen, 
unter anderem im Forschungsschwer-
punkt »Automotive«. Entsprechend 
hoch ist das Interesse von Unterneh-
men, ein erstes Industrieprojekt ist be-
reits vereinbart.

Industrienah ist auch eine zweite 
 Neuanschaff ung im Labor. Die Anla-
ge für »Hochgeschwindigkeits-Hoch-
druck-Umformen« ermöglicht Druck-
stöße im Inneren von Rohren bis zu 
1 800 bar. »Im Grunde ist das eine Was-
serpistole«, verdeutlicht Hermes. In-
nerhalb von Millisekunden strömt Öl 
aus zwei Speichern mit 400 bar in eine 
Kammer und bewegt einen Kolben. 
Dieser bewegt wiederum einen wei-
teren Kolben mit Wasser, welches un-
ter entsprechend verstärktem Hoch-
druck in ein Werkzeug einströmt. Auf 
diese Weise ist es möglich, Rohre kon-
trolliert durch eine intelligente Steue-
rung sehr genau, sehr schnell und zu-
dem prozesssicher umzuformen. »Der 
Werkstoff  merkt gar nicht, dass er um-
geformt wird«, sagt Hermes. Soll hei-
ßen: Die Trägheitskräfte überwiegen 
beim schnellen Innenhochdruck-Um-
formen, wodurch beispielweise weni-
ger Risse entstehen als bei langsamen 
Verfahren. Außerdem begünstige of-
fenbar das interkristalline Wärmever-
halten das schnelle Umformverfahren. 

»Aber das müssen wir erst noch richtig 
erforschen«. 

Beide Techniken öff nen letztlich 
neue Perspektiven für den Leichtbau 
und die vernetzte, fl exible Produkti-
on im Sinne von Industrie 4.0. Hierin 
sieht Professor Hermes Chancen und 
Potenziale der Umformtechnik für die 
nächsten Jahre. Mit seinen Mitarbei-
tern und Studierenden zielt er in Pro-
jektarbeiten und Forschungsprojek-
ten deshalb weiterhin auf »getunte 
Industrietechnik«.Foto: Prof. Dr. Matthias Hermes

Foto: Inkrementelles Profi lumformen 
ermöglicht praktisch beliebige Geometrien von 
Rohren, Quelle: TU Dortmund/Roland Baege

Studierenden-App
RTL Com.mit Award mit HelpU-App abgeräumt

Große Freude bei zwei Studierenden 
aus Soest: Im Rahmen der Internatio-
nalen Funkausstellung (IFA) in Berlin 
wurden sie für ihre App »HelpU« mit 

dem RTL Com.mit Award ausgezeich-
net. Unter dem Motto »Wir schaff en 
was!« wurden rund 250 Projekte von 
Einzelpersonen und Gruppen einge-
reicht. Davon hatten es sechs Bewer-
ber ins Finale geschaff t. In diesem Jahr 
zeichnete der Privatsender Menschen 
aus, die sich ehrenamtlich für junge 
Flüchtlinge engagieren und so aktiv ei-
nen Beitrag leisten, eine Brücke zwi-
schen verschiedene Generationen und 
Kulturen zu schlagen. In der Kategorie 

»Vereinspreis« hatten dabei die FH-Stu-
dierenden die Nasen vorn. Gemeinsam 
mit weiteren Studierenden aus Pader-
born, Münster und Kairo hatten sie die 

mobile App »HelpU« entwickelt, die als 
Kommunikationsplattform für Flücht-
linge funktioniert. Über die App kön-
nen Flüchtlinge mit ehrenamtlichen 
Helfern in Kontakt treten, die sie im 
Alltag unterstützen und ihnen so die 
Integration erleichtern möchten. Für 
das Projekt, zu dem es auch einen Fa-
cebook-Auftritt gibt, engagieren sich 
von der FH Hend El Damaty und Asif 
Shahriar (beide Fachbereich Elektrische 
Energietechnik). 

Foto: Hend El Damaty (hintere Reihe, 7. v. links) und Asif Shahriar (hintere Reihe 10. v. links) reisten 
nach Berlin, um dort den RTL Com.mit Award in der Kategorie »Vereinspreis« entgegenzunehmen. 
Quelle: © RTL/Andreas Friese
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WissensNacht Ruhr 2016 – Die Entdecker-Tour 
Wissenschaftler der Fachhochschule gaben Einblicke in ihre Arbeit

Am 30. September wurde die Metro-
pole Ruhr praktisch über Nacht zu ei-
nem faszinierenden und außerge-
wöhnlichen Zentrum der Wissenschaft. 
Zum zweiten Mal nach 2014 fand die 
WissensNacht Ruhr statt. Mit dabei 
waren Prof. Dr. Eva Eisenbarth, Prof. Dr. 
Sven Exnowski, Prof. Dr. Mark Schülke 
und Prof Dr. Andreas Schwung.

Man konnte bei der WissensNacht 
Ruhr durchaus ordentlich Kilometer 
machen. Schließlich verteilten sich die 
über 300 Programmpunkte auf mehr 
als 20 Standorte im gesamten Ruhrge-
biet. Da Wissenschaft und Windeseile 
aber nur in den seltensten Fällen po-
sitiv miteinander reagieren, empfahl 
es sich doch eher, sich vorab für nur 
einen abendlichen Aufenthaltsort zu 
entscheiden. 

Zum Beispiel für das Dortmunder U. 
Dort gab es ein kunterbuntes Konzen-
trat aus nahezu allem, was die Wissen-
schaft spannungsreich macht. Und dort 
traf man auch die Forscher der Fach-
hochschule Südwestfalen. 

Im Foyer des U boten Prof. Schülke 
und sein Team bis 22.00 Uhr Phy-
sik zum Mitmachen für Erwachsene 
und Kinder an. Dabei konnte man das 
kleinste U-Boot der Welt bauen, mit 
Hilfe eines Partystrohhalms und eines 
Luftballons das 3. Newtonsche Axiom 
simulieren oder dank einer Wärmebild-
kamera und einer Hochgeschwindig-
keitskamera sichtbar machen, was dem 
bloßen Auge verborgen bleibt. Prof. 
Eisenbarth informierte in ihrem Vor-
trag über den Einsatz von Biomateri-
alien in der Medizin, Prof. Exnowski 
machte seinen Zuhörern klar, wel-
che Probleme die Energiewende den 

konventionellen Kraftwerken bereitet 
und Prof. Schwung gewährte ihnen ei-
nen Einblick in die aktuelle Forschung 
zu einem Wasserstoff-Elektrofahrzeug 
mit einem hybriden Energiesystem.

Veranstaltet wird die WissensNacht 
vom Regionalverband Ruhr, die mit 
dieser Veranstaltung Forschung dort-
hin bringen möchte, wo die Menschen 
sind: in die Innenstädte, in öffentliche 
Einrichtungen, Museen, Kirchen und 
Kulturzentren.

Forschung
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Eine Exkursion ins Land des Lächelns
FH Studierende nahmen Unternehmen in Thailand unter die Lupe

Auf ins Land des Lächelns. Eine Ex-
kursion des Lehrgebietes Organisati-
on, Beschaffungs-, Projekt- sowie Qua-
litätsmanagement von Prof. Dr. Elmar 
Holschbach führte sieben Studieren-
de der Fachhochschule Südwestfalen 
in Meschede nach Thailand. Gelei-
tet wurde die Exkursion mit dem Ti-
tel »Wirtschaft, Organisation und Kul-
tur in Südostasien« von Holschbachs 
wissenschaftlichen Mitarbeitern Jörg 
Thiemann und Marisa Kraus.

Wie in vielen Schwellenländern Süd-
ostasiens hat auch die Wirtschaft Thai-
lands in den vergangenen Jahrzehnten 
ein rasantes Wachstum vollzogen. Wie 
hat das funktioniert? Was sind die Mo-
toren der thailändischen Wirtschaft? 
Welche kulturellen, wirtschaftlichen 
und organisatorischen Unterschiede 
gibt es im Vergleich zu Deutschland? 
Und besonders: Wie funktionieren klei-
ne und mittlere Unternehmen (KMU) 
in Thailand?

Anhand von Referaten und Diskus-
sionen suchten die Studierenden nach 
Antworten auf diese und weitere Fra-
gen. Unterstützt wurden sie dabei von 
Jörg Thiemann, der selbst neun Jahre in 
Thailand lebte und arbeitete und den 
Studenten tiefe Einblicke in die Kultur 

und Arbeitswelt Thailands gab. Abge-
rundet wurde das Seminar durch einen 
Vortrag von Peter Phongpaew von der 
Firma LEYCO Water Solution, der be-
reits seit vielen Jahren in Thailand lebt 
und verschiedene Kooperationsmög-
lichkeiten für KMU in Südostasien prä-
sentierte. Zudem hatten die Studieren-
den Gelegenheit die Firma Ichitan, den 
größten Teegetränkeproduzenten Thai-
lands, kennenzulernen. In einem span-
nenden Rundgang wurde der gesamte 
Produktionsprozess von der Ernte der 
Teepflanzen bis zur Lagerhaltung der 
Teegetränke dargestellt. In einer an-
schließenden Teeverkostung konnten 

sich die Studierenden selbst von der 
Qualität der Produkte überzeugen.

Darüber hinaus umfasste die Exkur-
sion auch kulturelle Programmpunkte. 
Die Studierenden besuchten Ayutthaya, 
die alte Hauptstadt des damaligen Kö-
nigreiches Siam mit ihrer historischen 
Tempelanlage. Sie ist seit 1991 Weltkul-
turerbe der UNESCO. Außerdem lern-
ten sie die kulinarische Vielfalt der 
thailändischen Küche kennen. Unge-
wohnt für den »europäischen Magen« 
war zunächst, dass zum Frühstück be-
reits eine warme und recht scharfe Nu-
delsuppe serviert wurde.

Untergebracht waren die Studieren-
den während der sechstägigen Exkur-
sion auf dem Campus der University of 
Thai Chamber of Commerce (UTCC), was 
einen intensiven Austausch mit Studie-
renden vor Ort ermöglichte und die in-
terkulturelle Kompetenz der sieben 
Globetrotter förderte. Besonders begeis-
tert zeigten sich die Studierenden aus 
Deutschland vom Empfang der Erstse-
mester vor Ort, die mit traditionellen 
Sing- und Tanzspielen feierlich begrüßt 
und herzlich willkommen geheißen 
wurden. Die Exkursionsteilnehmer wa-
ren sich einig, dass sie Thailand noch 
einmal besuchen möchten.

Deutschkurs für Flüchtlinge gestartet
Fachhochschule unterstützt bei der Qualifizierung für ein Studium

Die Fachhochschule Südwestfalen 
will Flüchtlinge bei der Studien- und 
Berufswahl unterstützen. Am Stand-
ort Soest wird daher sei Anfang Sep-
tember ein Deutsch-Intensivkurs ange-
boten. 17 Teilnehmer, darunter einige, 
die bereits in ihren Heimatländern stu-
diert oder einen Hochschulabschluss 
erworben haben, nutzen das willkom-
mene Angebot und qualifizieren sich 

hier für die Aufnahme eines Studiums 
in Deutschland.

Ausgangspunkt des prototypi-
schen Projekts ist eine Kooperation 
mit dem Hanse-Kolleg. An den Stand-
orten in Soest und Lippstadt werden 
zurzeit gut 75 Flüchtlinge unterrich-
tet. Der Deutsch-Intensivkurs an der 
Fachhochschule ist für jene konzipiert 

worden, die bereits 
Hochschulerfahrung 
im jeweiligen Hei-
matland gesammelt 
und erste Deutsch-
kenntnisse auf dem 
Leistungsniveau A2/
B1 erworben haben. 
In 24 Unterrichts-
stunden pro Woche 
werden sie für die 
Aufnahme eines Stu-
diums in deutscher 
Sprache weiterquali-
fiziert. Ziel des Kurses 
ist es, die Studienin-
teressierten inner-
halb von fünf Mona-
ten auf das Niveau B2/
C1 zu bringen. Außer-
dem können sich die 
Teilnehmer, die aus 
Syrien, Iran, Irak, Af-

ghanistan, Eritrea und 
Guinea stammen, zu ihren individuel-
len Studien- und Berufswahlmöglich-
keiten beraten lassen.

Am Standort Soest lernen bereits Stu-
dierende aus aller Welt. Insgesamt wa-
ren im Sommersemester 2016 in Soest 
2 741 Studierende eingeschrieben, da-
von 636 Bildungsausländer aus über 
70 Nationen, wobei wiederum 230 als 

Austauschstudierende nach Soest ge-
kommen sind. Die meisten der inter-
nationalen Studierenden sind in einem 
der drei vollständig englischsprachigen 
Studiengänge im Fachbereich Elektri-
sche Energietechnik eingeschrieben. 
Bedingt durch das langjährige Engage-
ment in der Durchführung dieser in-
ternationalen Studiengänge in Soest ist 
die Fachhochschule daher sehr gut vor-
bereitet auf die Betreuung und Qualifi-
zierung von jungen Menschen aus dem 
Ausland.

Gefördert wird das Projekt im Rah-
men des Programms »Integration von 
Flüchtlingen ins Studium« (Integra) 
vom Deutschen Akademischen Aus-
tauschdienst (DAAD) aus Mitteln des 
Bundesministeriums für Bildung und 
Forschung (BMBF). Als freie Dozen-
tin konnte Angelika Steffani gewon-
nen werden. Im Januar soll ein wei-
terer Kurs folgen. Die Initiatoren des 
Projekts, darunter Prof. Dr. Christine 
Kohring als Prorektorin und Marga 
Taylor, Englisch-Dozentin für die inter-
nationalen Studiengänge an der Fach-
hochschule, rechnen damit, dass auch 
in weiterer Zukunft Bedarf für einen 
Deutschkurs bestehen wird. In der Ko-
operation mit dem Hanse-Kolleg sehen 
sie eine gute Basis, den geeigneten Per-
sonenkreis erreichen zu können.

Foto: Das Pilotprojekt »Deutsch-Intensivkurs« soll nach gelungener Premiere fortgeführt werden. Dafür setzen sich  
Prof. Dr. Kohring (links), Marga Taylor (2.v. rechts) und Angelika Steffani (rechts) ein

Foto: Marisa Kraus (li.) und Jörg Thiemann (5.v.r.) leiteten die Tailand-Exkursion
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Joscha Hegemann gibt den Takt an
Masterstudent mit eigener Rock- und Pop-Band erfolgreich auf der Messe Gamescom in Köln

Gute Ingenieure gibt es viele, auch 
die Rock- und Pop-Musik ist nicht ge-
rade arm an tollen Musikern. Joscha 
Hegemann, Masterstudent im Studien-
gang Integrierte Produktentwicklung 
an der Fachhochschule Südwestfalen in 
Iserlohn, ist auf dem besten Weg, bei-
des zu werden: ein exzellenter Ingeni-

eur und ein erfolgreicher Musiker. Den 
ersten großen Auftritt hatte er mit sei-
ner Band »DBTM« im August auf der 
Gamescom Messe in Köln und beim 
dortigen Gamescom City Festival.

Keine Frage: Der Anteil der »Likes« 
bei Facebook ist seitdem erheblich ge-
stiegen und die Band hat mit verschie-
denen Werbevideos nachgelegt. Erfolg 
verpflichtet halt. »Alles selbsterstellt, 

wir sind sehr kreativ was Medienge-
staltung angeht«, ist Joscha Hegemann 
überzeugt. Kreativ ist auch der Name 
der Band, die neben Joscha Hegemann, 
der Schlagzeug spielt, noch aus dem Gi-
tarristen Christian Reichler, dem Bas-
sisten Richard Hoppe und dem Sänger 
und Gitarristen Lennart Olma besteht. 
»DBTM«, lacht Hegemann, »das steht 
für »Driving better than Maggit« und 
nimmt Bezug auf den Spitznamen ei-
nes gemeinsamen Bekannten, der fährt 
wie der letzte Henker«.

Dem Auftritt bei der Gamescom in 
Köln ging ein Bandwettbewerb voraus, 
bei dem sich DBTM beworben hat. Mit 
ihrem Song »Nachtmusik« überzeugten 
sie beim Online-Voting und gewannen 
nicht nur einen Auftritt auf der Köl-
ner Spielemesse, sondern traten auch 
in der Innenstadt beim Gamescom City 
Festival auf.

Joscha Hegemanns musikalisches 
Leben spielt sich im Hagener Proben-
raum ab, sein Studien- und Arbeitsle-
ben dagegen findet in Iserlohn statt. 
Mit gerade einmal 22 Jahren studiert 
Joscha Hegemann bereits im Master-
studiengang Maschinenbau, zuvor hat 
er auch in Iserlohn seinen Bachelor in 
Fertigungstechnik erworben. Dane-
ben ist er auch noch Wissenschaftli-
cher Mitarbeiter im Labor für Robotik 
bei Prof. Dr. Martin Venhaus. Und wie 

verträgt sich das analytische und sys-
tematische Denken eines Ingenieurs 
mit der Kreativität eines Musikers? 
Joscha Hegemann sieht darin keinen 
Widerspruch: »Auch Ingenieure müs-
sen kreativ sein, sonst gäbe es keinen 
technischen Fortschritt«. Er selber hat 
sich schon immer für Kunst und Tech-
nik interessiert. Als Enkel des bekann-
ten Hagener Malers Erwin Hegemann 
ist er künstlerisch vorbelastet: »Kunst 
fand ich schon immer spannend. Als 
Kind habe ich schon die Jugendkunst-
schule in Iserlohn besucht, mich aber 
auch dafür interessiert, wie Dinge 

funktionieren und hergestellt werden. 
Nach dem Abitur wusste ich erst nicht, 
was ich machen wollte. Ich habe mich 
dann doch für Maschinenbau entschie-
den, weil es ein sehr vielseitiges Studi-
um ist und eine sichere berufliche Basis 
darstellt«, berichtet Joscha Hegemann. 
Seine kreative Ader kann er auch an 
der Fachhochschule Südwestfalen aus-
leben. Joscha Hegemann dreht Video-
clips über das Automome Transportsys-
tem »Klara«. Sein neuester Filmstreifen 
»Klara öffnet Türen« steht kurz vor der 
Veröffentlichung.

Foto: Joscha Hegemann mit seiner Band »DBTM« im Probenraum und an seinem Arbeitsplatz im 
Labor für Robotertechnik

Titelthema 

Dokumentation zum teil-autonomen Fahren 
FH-Absolventin Saskia Elling schrieb Bachelorarbeit über »Highway-Pilot« der Daimler AG 

Autonomes Fahren habe sie schon 
immer fasziniert, so die Technische 
Redaktion und Projektmanagement-
Absolventin Saskia Elling heute. So 
war es für sie mehr als ein glücklicher 
Zufall, dass sie sich im Rahmen ihrer 
Bachelor-Arbeit ganz diesem Thema 
widmen durfte. »Einführung von Ver-
suchsfahrern in prototypische Längs- 
und Querregelungssysteme am Bei-
spiel des »Highway Pilot« der Daimler 
AG«, so der Titel der Arbeit, für die sie 
sogar mit dem Innovationspreis der 
Stadt Soest ausgezeichnet wurde. 

Die Daimler AG beschreibt den 
»Highway Pilot« als »intelligentes, ra-
dargestütztes Assistenzsystem«, das 
den Lkw Actros selbst steuern kann. 
Konkret ermöglicht das System ein 
teil-autonomes Fahren. Es kann den 
Lkw zwar selbst steuern, der Fah-
rer bleibt aber voll verantwortlich, 
muss den Verkehr jederzeit überwa-
chen und auch jederzeit eingreifen 
können. Dafür kommen ein Frontra-
dar, eine Stereokamera sowie bekann-
te Assistenzsysteme zum Einsatz. Be-
sonders für den Logistikbereich sieht 

das Unternehmen darin enorme Plus-
punkte. So könne im Straßengüter-
verkehr durch autonomes Fahren die 
Sicherheit gesteigert werden, denn 
das Highway-Pilot-System werde nie 
müde oder unaufmerksam. Außerdem 
würden autonom fahrende Trucks – 
durch optimales Schalten, Beschleu-
nigen und Bremsen – weniger Die-
selkraftstoff verbrauchen und so die 
CO2-Emissionen senken.

»Ich war zur richtigen Zeit am rich-
tigen Ort. ›Genau dich brauchen wir‹, 
haben sie gemeint«, erinnert sich Sas-
kia Elling an ein Gespräch im ver-
gangenen Jahr. Von August bis Ok-
tober 2015 unterstützte sie zunächst 
das Team »Hybrid-Entwicklung für 
Trucks« am Standort Untertürk-
heim. Weil sie sich sehr für das Pro-
jekt »Highway Pilot« interessierte, 
nahm sie Kontakt zur Vorentwicklung 
auf. Mit Erfolg: Sie machte das Sys-
tem zum Thema ihrer Bachelor-Ar-
beit. Der Actros mit »Highway Pilot« 
ist ein Erprobungsfahrzeug der Daim-
ler AG zum teilautonomen Fahren. 
Für dieses Fahrzeug wurde durch den 
TÜV Rheinland eine Ausnahmege-
nehmigung erstellt, die den Testfah-
rern erlaubt, das System im öffentli-
chen Straßenverkehr auf Autobahnen 
oder mehrspurigen Bundesstraßen 
zu erproben. Eine Auflage dieser Aus-
nahmegenehmigung war die Einwei-
sung neuer Fahrer in das System und 
die Dokumentation dieser Einwei-
sung. Durch ihr Studium war Saskia 
Elling ohne große Einarbeitung in der 
Lage, die geforderten Anleitungen für 

die Technische Dokumentation inklu-
sive der Einweisung für neue Fahrer 
zu erstellen. Im Rahmen ihrer Arbeit 
hatte sie die Grundbetriebsanleitung 
des Actros aufgegriffen und diese um 
die Bedienung des Assistenzsystems 
»Highway Pilot« erweitert. Neben der 
Betriebsanleitung erstellte sie außer-
dem besonders anwenderfreundli-
che Einweisungsunterlagen, die heute 
Testfahrern das problemlose Bedienen 
des Systems ermöglichten. Aufgrund 
des sehr umfangreichen Einsatzes, des 
hohen Schwierigkeitsgrades und des 
enormen Nutzwertes der Abschlussar-
beit wurden sowohl das Kolloquium als 
auch die Arbeit selbst mit den Bestno-
ten von 1,0 bewertet. Zurzeit lebt Sas-
kia Elling in Kanada und jobbt in Re-
velstoke. Nach ihrer Auszeit will die 
23-Jährige wieder zurück in Deutsch-
land entweder ein Masterstudium an-
schließen oder sich auf die Suche nach 
einem Job machen.

Foto: Saskia Elling machte 
das »teil-autonome Fahren«  
zum Thema ihrer Bachelor-Arbeit
Quelle: Daimler AG, 
blog.daimler.de
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Von Pferdekutschen zu autonomen Autos
Ein Interview zum Th ema: Autonomes Fahren unter dem juristischen Aspekt

Ein Mensch fährt ein Auto. Noch gilt 
diese Aussage. Aber sie bröckelt. Ab 
wann fährt ein Auto einen Menschen? 
Und was muss bis dahin nicht nur tech-
nisch, sondern vor allem auch rechtlich 
passieren? Prof. Dr. Manfred Heße, Ju-
rist und Dekan unseres Hagener Fach-
bereichs Technische Betriebswirtschaft, 
im aktuellen Interview.

Was bedeutet autonomes Fahren? 
Wie weit kann das gehen? 
Ist es denkbar, dass der »Fahrer« 
irgendwann auf dem Weg zur Arbeit 
ein Buch lesen kann?
Prof. Dr. Manfred Heße: Da es kei-
ne verbindliche gesetzliche Defi nition 
gibt, wird der Begriff  des autonomen 
Fahrens verschieden interpretiert. Ei-
nigkeit besteht in jedem Fall darüber, 
dass autonomes Fahren mehr ist als das 
heute schon bekannte hochautoma-
tisierte Fahren, bei dem das Fahrzeug 
dem Fahrer die Fahraufgaben in ganz 
spezifi schen Situationen oder für einen 
ganz bestimmten Zeitraum abnimmt, 
wie dies z. B. bei Stauassistenten der 
Fall ist. Ansonsten wird der Begriff  des 
autonomen Verfahrens teilweise für 
jede Form des vollautomatisierten Fah-
rens verwandt, teilweise jedoch auch 
nur für Fälle des eigentlichen »fahrer-
losen« Fahrens. Dabei ist jedenfalls das 
eigentliche »fahrerlose« Fahren derzeit 

noch nicht zulässig. Auch nach der ak-
tuellen, am 23. April 2016 in Kraft ge-
tretenen Fassung des Wiener Über-
einkommens über den Straßenverkehr 
sind nur solche Fahrzeugassistenzsys-

teme erlaubt, die der Fahrer jederzeit 
übersteuern oder abschalten kann. Da-
raus folgt zugleich, dass jedes Fahrzeug 
einen Fahrer haben muss, der für des-
sen Führung verantwortlich ist. Auf-
grund dieser Verantwortung kann dem 

Fahrer auch in Situationen, in denen 
dies technisch möglich wäre, nur gera-
ten werden, nicht in ein Buch, sondern 
auf die Straße zu schauen.

Was sind die rechtlichen Konsequen-
zen? Wer ist Schuld, wenn ein Unfall 
passiert?
Prof. Dr. Manfred Heße: Aufgrund der 
aktuellen Rechtslage bleibt der Fahrer 
auf jeden Fall weiterhin für die Füh-
rung des Fahrzeugs verantwortlich. Ne-
ben die Verantwortung des Fahrers und 
des Halters kann jedoch zukünftig ver-
stärkt die straf- und zivilrechtliche Ver-
antwortlichkeit des Herstellers eines 
fehlerhaften Steuerungssystems treten. 
Zur Begründung dieser Haftung muss 
kein juristisches Neuland betreten wer-
den. Die anwendbaren Grundsätze und 
Maßstäbe sind in Fachkreisen unter 
dem Stichwort »Produkthaftung« seit 
Längerem bekannt.

Was glauben Sie? Werden selbst-
fahrende Autos irgendwann das Bild 
auf unseren Straßen bestimmen? 
Wenn ja, wann?
Prof. Dr. Manfred Heße: Das Recht hat 
es geschaff t, auf den Übergang von der 
Pferdekutsche zum Kraftfahrzeug zu 
reagieren. Es wird auch in der Lage sein, 
für den Übergang vom konventionellen 
zum autonomen Verfahren passende 

Regelungen zu entwickeln. Insofern 
gehe ich mit Sicherheit davon aus, dass 
das autonome Fahren irgendwann in 
der Zukunft nicht nur technisch, son-
dern auch rechtlich möglich sein wird. 
Diese Entwicklung wird allerdings noch 
einige Zeit in Anspruch nehmen. Der 
Gesetzgeber kann sich nämlich nicht 
damit begnügen, einfach die Regelun-
gen, die dem autonomen Fahren entge-
genstehen, zu streichen. Er muss auch 
die Anforderungen und sonstigen Rah-
menbedingungen defi nieren, die an 
entsprechende autonome Systeme hin-
sichtlich Sicherheit und Datenschutz 
zu stellen sind. Ein sehr plastisches Bei-
spiel dafür ist die Forderung, dass das 
System in Konfl iktfällen der körperli-
chen Unversehrtheit von Menschen in 
jedem Fall den Vorzug vor dem Eintritt 
auch noch so hoher Sachschäden gibt. 
Jenseits dieses sehr eindeutigen Bei-
spiels muss für viele Konfl iktfälle zu-
nächst ein gesamt gesellschaftlicher 
Konsens entwickelt werden, bevor der 
Gesetzgeber entsprechende Anforde-
rungen an autonome Fahrsysteme ko-
difi zieren kann. Damit beschäftigt sich 
aktuell z. B. die von Bundesverkehrsmi-
nister Alexander Dobrindt eingesetzte 
Ethikkommission zum automatisierten 
Fahren unter Leitung des ehemaligen 
Bundesverfassungsrichters Prof. Dr. Dr. 
Udo di Fabio.

Interview

Foto: Prof. Dr. Manfred Heße

Aus dem Sauerland für das Sauerland
Absolventin arbeitet als Produktmanagerin bei der Brauerei C. & A. Veltins

Katrin Bücker ist durch und durch 
Sauerländerin: Sie wohnt in Velme-
de, hat in Meschede studiert und ver-
marktet jetzt deutschlandweit eine 
Sauerländer Biermarke. Als Produkt-
managerin ist sie bei der Brauerei Vel-
tins schwerpunktmäßig für das Marke-
ting eines ganz besonderen Produktes 
zuständig. Das Grevensteiner Original 
ist die regionale Landbierspezialität der 
Privatbrauerei. Den Grundstein für ihre 
Karriere bei der Brauerei legte sie mit 
ihrem Bachelorstudium »International 
Management with Engineering« im 
Schwerpunkt Medientechnik und dem 
anschließenden Wirtschaftsmaster.

»Im Produktmanagement beobach-
ten und analysieren wir, wie sich der 
Biermarkt entwickelt und leiten daraus 
entsprechende Strategien und Maß-
nahmen für unsere Produkte ab«, er-
klärt Katrin Bücker. »Ich bin dabei mit 
an der strategischen und operativen 
Markenführung beteiligt«. Bezogen 
auf die Hauptaufgabe der 29-Jährigen 
bedeutet das die Planung und Umset-
zung von Kommunikationsmaßnah-
men wie zum Beispiel der Schaltung 
von Plakatwerbung, der Durchführung 
von Promotion-Aktionen im Handel 

oder der Teilnahme an verschiedenen 
Veranstaltungen.

Erste Erfahrungen im Marketing 
sammelte Katrin Bücker während ihres 
Bachelorstudiums. »Meine erste Mar-
ketingvorlesung hat mich sofort faszi-
niert und dementsprechend habe ich 
meine Wahlpfl ichtmodule in diesem 
Bereich gewählt«. Anschließend ließ 
sie das Th ema Marketing nicht mehr 
los. Es folgten ein Auslands praktikum 
bei der Deutsch-Australischen Indus-
trie- und Handelskammer in Sydney 
und die Bachelorarbeit im Bereich B2B-
Marketing bei der Firma Hella in Lipp-
stadt. »Ich wollte im Rahmen meines 
Masterstudiums aber auch praktische 
Erfahrungen im Konsumgütermarke-
ting sammeln, da hier die Emotiona-
lität bei der direkten Vermarktung an 
den Endverbraucher eine größere Rolle 
spielt«. Als Katrin  Bücker an der Fach-
hochschule Meschede einen exter-
nen Gastvortrag über das Marketing 
der Brauerei Veltins hörte, war für sie 
klar: »Die beschriebenen Arbeitsauf-
gaben fand ich so beeindruckend, dass 
ich diese und das Unternehmen un-
bedingt näher kennen lernen wollte«. 
Nach einem Praktikum mit integrierter 

Masterarbeit in der Marketingab-
teilung der Brauerei Veltins begann 
 Katrin Bücker 2013 direkt eine Trainee-
stelle und wurde anschließend im Pro-
duktmanagement übernommen. »Das 
Tolle an meiner Arbeit ist die tägliche 
Herausforderung und Flexibilität. Oft 
entstehen über den Tag neue Aufgaben 
und Anforderungen. Kein Tag ist wie 
der andere und meine Aufgaben sind 
sehr vielseitig«. Auch die Marke Gre-
vensteiner, die die Velmederin haupt-
sächlich als Produktmanagerin betreut, 
bietet spannende Aufgaben. »Das ist 

schon ein tolles Produkt und auch et-
was Besonderes für die Brauerei Vel-
tins«. Mit dem süffi  gen Grevensteiner 
Original habe das Unternehmen laut 
Katrin Bücker den Nerv der Zeit getrof-
fen. »Grevensteiner hat direkt nach der 
Markteinführung alle Erwartungen 
übertroff en und es ist über den Kern-
markt hinaus auch in den Metropo-
len zu einem szenigen Geheimtipp ge-
worden«, erzählt sie begeistert. »Meine 
Aufgabe ist es, das Grevensteiner jetzt 
noch bekannter zu machen«.

Foto: Katrin Bücker arbeitet bei der Brauerei Veltins als Produktmanagerin
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Trauer um Prof. Dr. Richter 
Mathematikprofessor verstarb im Alter von 65 Jahren

Am 25. September ist Prof. Dr. 
Wieland Richter im Alter von 65 Jahren 
verstorben. Mehr als zwei Jahrzehnte 
war er im Fachbereich Maschinenbau-
Automatisierungstechnik am Standort 
Soest der Fachhochschule tätig. Nicht 
nur als Professor für Mathematik hat 
sich der Soester einen Namen gemacht. 
Auch Schülerinnen und Schüler sowie 
die mathebegeisterte Bevölkerung ließ 
er gern an seinem Wissen in Vorträgen 
teilhaben.

Der Name Richter ist in Soest ein Be-
griff. Einigen tausend Studierenden 
vermittelte er in 22 Jahren Fachhoch-
schule die Grundlagen der Mathematik.  
Die Lehrveranstaltung stets anspre-
chend und verständlich zu gestalten, 
diese Herausforderung hatte der Pro-
fessor gerne angenommen – sicherlich 
keine leichte Übung, gelten die Mathe-
matik-Vorkenntnisse bei einem Groß-
teil der Erstsemester seit Jahren als 
nicht ausreichend. Anspruchsvoll und 
fordernd, aber auch immer humorvoll, 
so würden Studierende seinen Lehrstil 
beschreiben. Doch nicht zuletzt ging es 
dabei um die Förderung des logischen 
und komplexen Denkens, eine Fähig-
keit von zentraler Bedeutung innerhalb 

der technischen, berufsqualifizieren-
den Ausbildung an der Fachhochschule. 
Mathematik sei für viele Berufe, vor al-
lem aber für den Ingenieur unverzicht-
bar, so der viel Zitierte.

Der Autor mehrerer Lehrbücher 
zum Thema Mathematik, u. a. zu Fini-
ten Elementen, studierte Maschinen-
bau an der FH Düsseldorf, im Anschluss 
Mathematik und Physik an der RWTH 
Aachen. Nach seiner Promotion war 
er mehrere Jahre Wissenschaftlicher 
Mitarbeiter am Gießerei-Institut der 
RWTH Aachen mit dem Forschungs-
schwerpunkt Finite Elemente. Als 
Gründer und Geschäftsführer arbeite-
te er in einem Ingenieurbüro. 1989 ging 
er als Professor für Mathematik zur FH 
Landshut, wo er maßgeblich am Auf-
bau des Studiengangs Informatik be-
teiligt war. 1994 wurde er als Professor 
an die Universität-Gesamthochschule 
Paderborn, Abteilung Soest, seit 2002 
Fachhochschule Südwestfalen, beru-
fen. Von 2004 bis 2008 engagierte er 
sich als Prorektor für den Bereich For-
schung und Entwicklung. Am Stand-
ort Soest etablierte er beispielsweise 
die »Eltern-Uni«. Dabei haben Angehö-
rige der Studierenden die Möglichkeit, 

einen Einblick in den Hochschulall-
tag zu gewinnen. Abseits der Hörsä-
le übernahm er als Mitglied im Lions-
Club zeitweise überregionale Aufgaben. 
In zahlreichen Beiräten war er u. a. als 
Beiratsvorsitzender ehrenamtlich tätig. 
Im Verein »Begabtenförderung Mathe-
matik e. V.« war er viele Jahre aktiv, 2011 
bis 2012 als Vorsitzender des Vereins.

Er vermittelte seine Begeisterung für 
die Mathematik u. a. in Vorträgen für 
Schülerinnen und Schüler an den Schu-
len, bei der Durchführung regelmäßig 

stattfindender Sommerkurse zur Ma-
thematik für begabte Schülerinnen 
und Schüler oder in Form der belieb-
ten Mathematik-Rätsel, die regelmä-
ßig im Soester Anzeiger erschienen. In 
seinem Wirken machte er sich um die 
Lehre in besonderer Weise verdient: 
»Ich freue mich immer, wenn ich fest-
stellen kann, dass ich die »schöne Welt 
der Zahlen« den Schülern und Studen-
ten, aber auch der interessierten Bevöl-
kerung ein wenig näherbringen kann«.

Foto: Prof. Dr. Wieland Richter

Lese-Tipps aus unserer Bibliothek

»Das Elektroauto:  
Mobilität im Umbruch«
Marcus Keichel 
ISBN: 978-3-658-00796-6

»Grundlagen der  
Automatisierungstechnik:  
Regelungssysteme –  
Steuerungssysteme –  
hybride Systeme« 
Lothar Litz
ISBN: 978-3-486-70888-2

»Trends in der elektrischen  
Antriebstechnologie für  
Hybrid- und Elektrofahrzeuge« 
Heinz Schäfer
ISBN: 978-3-8169-3100-3

»Hybrid-, Batterie- und  
Brennstoffzellen-Elektro
fahrzeuge: Technik,  
Strukturen und Entwicklungen« 
Dietrich Naunin
ISBN: 978-3-8169-2625-2

»Wasserstoff: Energieträger  
der Zukunft« 
Stratis Karamanolis
ISBN: 3-929226-16-2

»Wasserstoff und  
Brennstoffzellen: unterwegs  
mit dem saubersten Kraftstoff« 
Jochen Lehmann
ISBN: 978-3-642-34667-5 

Literatur-Tipp Neuberufungen

Dr. Ralf Lanwehr
berufen zum 1. Oktober in den Fach-
bereich Ingenieur- und Wirtschafts-
wissenschaften am Standort Meschede 
zum Professor für Betriebswirtschafts-
lehre mit dem Schwerpunkt Interna
tionales Management. 

Jubiläum

Udo Geppert 
feierte sein 40-jähriges Dienstjubiläum 
am Standort Soest.

Prof. Dr. Christian-Friedrich Lüders
feierte sein 25-jähriges  
Dienstjubiläum am Standort 
Meschede.

»Wasserstoff - 
Energie mit Zukunft« 
Volker U. Hoffmann
ISBN: 3-7281-2032-4

»Alternative Kraftstoffe: 
Erdgas & Flüssiggas, Biodiesel & 
Pflanzenöl, Wasserstoff & Strom; 
womit fahre ich am besten?« 
Sven Geitmann
ISBN: 978-3-937863-15-3

»Leichtbau-Technologien  
im Automobilbau:  
Werkstoffe – Fertigung – Konzepte« 
Wolfgang Siebenpfeiffer
ISBN: 978-3-658-04025-3

»Handbuch Leichtbau:  
Methoden, Werkstoffe, Fertigung« 
Frank Henning
ISBN: 978-3-446-42267-4

»Leichtbau in der  
Fahrzeugtechnik« 
Horst E. Friedrich
ISBN: 978-3-8348-2110-2

»Karosserie-Leichtbau 
in der Automobilindustrie:  
Theorie und Praxis« 
Rainer Kurek
ISBN: 978-3-8343-3191-5
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Nachtlicht
Und es blieb Nacht. Am Morgen des 11. Oktobers funk-
tionierte am Standort Hagen nichts mehr.

Ein Brand in dem Umspannwerk Donnerkuhle hüll-
te die halbe Stadt in Dunkelheit und bescherte Studie-
renden und Hochschulprofessoren und -mitarbeitern 
einen unverhofften freien Tag. 

Drei zum Quadrat

Führungslicht 
Führung durch Vertrauen. Eine kreative Heran
gehensweise, mit der Co-Dozentin Eseldame Klara 
und Prof. Dr. Bechthold ihre Management-Studieren-
den zum vertrauensvollen Führungsstil animierten. 
Die Studierenden konnten testen, inwieweit sie als 
zukünftige Führungspersonen Qualitäten wie Glaub-
würdigkeit, Autorität und Vertrauen besitzen.

Termine & Veranstaltungshinweise

Hagen
21. Januar: Schnuppertag  
Verbundstudiengänge Wirtschafts­
ingenieurwesen, Betriebswirtschaft/
Wirtschaftsrecht

24. Januar: Info-Tag 

14. und 28. Februar sowie 14. März: 
Kinder-Uni Hagen

Iserlohn
19. Januar: Info-Tag

8. Februar: Jahresempfang

9. und 16. Januar: Livestreams  
Industriedialog Industrie 4.0

Meschede
11. Januar: Mescheder Hochschul­
referate: »Vernetzung von Technik,  
Umwelt und Ökonomie«  
Prof. Dr. Wolfgang Wiest

25. Januar: Mescheder Hochschul­
referate: »Additive Fertigungsverfahren« 
Prof. Dr. Wolfram Stolp 
 
26. Januar: Info-Tag

1. Februar: Kinder-Uni Meschede, 
»Energie von morgen – wenn der Strom 
nicht mehr aus Atom- oder Braunkoh­
lekraftwerken kommt« 

8. Februar: Kinder-Uni Meschede, »Wie 
werde ich ›Chef‹ von Deutschland? – 
Die Wahlen zur Bundeskanzlerin/zum 
Bundeskanzler und Bundespräsidenten 
2017« 

15. Februar: Kinder-Uni Meschede, 
»Woher kommen Regeln?« 

22. Februar: Kinder-Uni Meschede,  
»Es ist Mathematik! Die geheimen  
Techniken der Profifußballer«

Soest
13. Januar: Soester Agrarforum

13. Januar: Kinder-Uni Soest, »Die 
Honigbiene – Mehr als nur Honig-
Lieferant«

16. Januar: Kinder-Uni Soest, Seminar 
»Idee, Produkt, Werbung – Werde  
kreativ und gestalte dein eigenes  
Produkt mit LEGO®-Bausteinen«

16. Januar: Soester Impulse,  
»Traumwärts« – Motivationscoach  
Andreas Niedrig

17. Januar: Karrieregespräche am Kamin

19. Januar: Blended Learning Kongress

24. Januar und 28. März: Studienbe­
ratung der technischen Fachbereiche

31. Januar: Info-Tag 

8. Februar: Infoveranstaltung,  
Design- und Projektmanagement  
und Technische Redaktion und  
Medienmanagement

10. Februar: Kinder-Uni Soest, »Optik –  
Ich sehe was, was du nicht siehst«

13., 15., und 20. Februar: Kinder-Uni 
Soest, Seminar »Schach ist Treibstoff 
für‘s Gehirn!«

11. März: Infoveranstaltung, Technische 
Redaktion und Medienmanagement

29. März: Energietag 2017

Ausbildungsstart
Hochschule begrüßt fünf Auszubildende 

Für ihren Start ins Berufsleben ha-
ben in diesem Jahr fünf Auszubildende 
die Fachhochschule Südwestfalen ge-
wählt. Sie werden an den Standorten in 
Iserlohn, Hagen, Meschede und Soest 
im kaufmännischen und im IT-Bereich 
ausgebildet.

Am Standort Iserlohn werden Yvonne 
Krumme und Maurice Schell zur Kauf-
frau bzw. zum Kaufmann für Büroma-
nagement ausgebildet. Tim Neumann 
hat am Standort Hagen seine Ausbil-
dung zum Fachinformatiker, Fachrich-
tung Anwendungsentwicklung aufge-
nommen. Am Standort Meschede hat 
sich Daniel Ewert für eine Ausbildung 

zum IT-Systemelektroniker entschie-
den und Lukas Hoeppe strebt am 
Standort Soest den Beruf des Fachin-
formatikers, Fachrichtung Systeminte-
gration an.

»An der Fachhochschule Südwest
falen qualifizieren wir nicht nur Stu-
dierende, auch Auszubildende lernen 
hier in vielen klassischen Ausbildungs-
berufen«, berichtet die Ausbildungs-
beauftragte Stefanie Vial und ergänzt: 
»Wir sind ein von der Industrie- und 
Handelskammer anerkannter Ausbil-
dungsbetrieb und haben die gleichen 
Voraussetzungen wie beispielsweise 
ein Industrieunternehmen«.

Foto: (v.l.n.r.) vordere Reihe: Daniel Ewert, Yvonne Krumme, Lukas Hoeppe, hintere Reihe:  
Tim Neumann, FH-Ausbildungsbeauftragte Stefanie Vial und Maurice Schell

Lichtregen
»Tue soviel Gutes, wie du kannst, und mache so we-
nig Gerede wie nur möglich darüber«. Charles Dickens  

Viel Glück, Gesundheit und Erfolg für das neue und 
sicherlich wieder impulsreiche Jahr 2017 wünscht 
Ihnen und Ihren Familien das Team des Sachgebiets 
Presse/Marketing.


